
Deutſche

National - Litteratur

Hiſtoriſch kritiſche Ausgabe

Unter Mitwirkung

von

Dr. Arnold , Dr. G. Balke , Prof. Dr. H. Bartſch , Prof. Dr. H. Bechſtein ,

Prof. Dr. O. Behaghel, Prof. Dr. Birlinger , Prof. Dr. H. Blümner , Dr. F. Bobertag,

Dr. H. Borberger , Dr. W. Creizenach , Dr. Joh. Crüger , Prof. Dr. H. Düntzer,

Prof. Dr. X. Frey , L. Fulda , Prof. Dr. L. Geiger , Dr. h. Vamel , Dr. E. Henrici,

Dr. me. Biody, Prof. Dr. V. Lambel , Dr. 6. Frhr. v. Liliencron , Dr. G. mailchſadi ,

Prof. Dr. I. minor, Dr. F. Mauncher, Dr. P. Nerrlich, Dr. D. Oefterlep, Prof. Dr. W. Palin ,

Prof. Dr. P. Piper , Dr. H. Pröhle , Dr. Adolf Hoſenberg , Dr. 2. Sauer , Prof. Dr.

K. I. Schröer , h. Steiner , Prof. Dr. 2. Stern , Prof. Dr. #. Vetter ,

Dr. C. Wendeler , Dr. Ch. Zolling u. a.

herausgegeben

pon

Joſeph Kürſchner

42. Band

Gottſched, Bodmer und Breitinger.

Berlin und Stuttgart ,

Verlag von W. Spemann



C
E
R
M
A
N

I
N
S
T
I
T
U
T
I
O
N

T
A
Y
L
O
R

L
I
B
R
A
R

SEMINAR

OXFORD

Jolj. Cljriſtoplj Guttuu

und die Schweizer

1.1. Bodnier und 1. 1. Breitinger

herausgegeben

von

Johannes Crüger

NON VITAN
SEDMORTEM .

Berlin und Stuttgart,

Verlag von W. Spemann



Ulle Rechte vorbehalten

Druď von B. 6. Teubner in Leipzig



Bodmers „Rache der Schweſter“,

die erſte

neuhochdeutſche Umarbeitung der Nibelungen .



Einleitung.

m Sommer 1755 Nibe , 1757 zweite

I Feil derfetben gedruckt worden. In Deutſchland ging ihr "Srjjeinen

für die erſte Zeit faſt ſpurlos vorüber. Zum Teil weil man hier mit

allen Kräften eigner ſchöpferiſcher Thätigkeit zugewandt war , zum Teil

gewiß auch, weil durch die Fortlaſſung der vorderen Partie das organiſche

Ganze ſtark beeinträchtigt erſcheinen mußte, weil in dem übrig gebliebenen

Stück immer nur von Kampf und Tod die Rede iſt, das weichliche Zeitalter

abſtoßend, zurückſchreckend. War doch dies leştere einer der Fehler , die

ſelbſt der feinfühlige Bodmer rügen zu müſſen glaubte ! So ſehen wir

Bodmer von vornherein ſoweit reſigniert, daß er es aufgiebt, die „ wißloſen “

Deutſchen zu bekehren ; daß er der alten minneſingeriſchen Poeſie nur noch

bei ſeinen Landsleuten , den Schweizern , und vielleicht noch in engerer

Beſchränkung, nur noch bei den Zürichern zu Achtung und Anſehen ver

helfen will. Dieſem Zweck dienen eine Reihe von Aufſäßen , die er in

der Zürcher Litteraturzeitung, den „ Freymüthigen Nachrichten “, veröffent

lichte. Nicht übel iſt, was er ſchon am 24. März 1756 über die Nibe

lungen ſagt : Zwar enthalte ſeine erſte Hälfte viel Abenteuerliches und

Unglaubliches , „ das indeſſen für die Zeiten , in welchen das Gedicht ge
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I

ſchrieben worden , in geringerm Grade jo ſcheinen mußte. Leute , welche

die Erdichtungen des von Ofterdingen init Geſchmack laſen , fanden hier

nichts Anſtößiges. Alles iſt in ihren Ideen und nach ihren eigenſten

Sitten geſchrieben , wiewohl die Perſonen und die Geſchichten erdichtet

ſind . Es iſt etwas Anziehendes in dem Gedichte, eine große Klarheit

und Einfalt, Sachen , die bei allen Völkern und in allen Zeiten viel ge

golten haben .“ Und etwa ein Jahr ſpäter ſchreibt er : „ Dieſes Gedicht

hat etwas Iliadiſches , dem an der Vollkommenheit , die in der Epopõe

erfordert wird , nicht viel abgehet.“ Man müſſe dem Poeten große

Menſchenkenntnis und eine ungewöhnliche Fähigkeit , die verſchiedenſten

Charaktere in gleicher Präziſion herauszumeißeln , zuſprechen . „ Die Per

ſonen haben alle den Charakter der Tapferkeit , aber in verſchiedenen

Graden und mit gewiſſen Zuſäßen. Dieſes iſt weit ſchwerer, als wenn man

die Perſonen allein durch den Kontraſt oder das Widerſpiel vervielfältiget.

Wenn der Dichter einer Perſon etwas Haſſenswürdiges gegeben , ſo hat er

ihr darneben andere Eigenſchaften zugeleget, die dieſes verringern . Chriem

hildens wütende Rachgier wird durch die große Liebe zu Sivrit , durch

Sivrits große Verdienſte , und durch die Schändlichkeit des mörderiſchen

Überfalles gerechtfertiget, zudem daß ſie den (= die) andern gern geſchont

hätte , wenn ſie ſich von Hagenen geſchieden hätten . Wir wiſſen es

vagenen Dank , daß er ſich für die Großmut , mit welcher Rüdeger ihm

ſeinen Schild' überläßt , erkläret , er wolle ſich alles Übels gegen ihn be

geben ; ſeine Hand folle ihn in dem Streit nicht berühren , wenn auch

Rüdeger alle Burgonden erſchlüge. Und es hat uns gefallen , daß wir

die religioſen Empfindungen bei ihm gefunden haben : Meine teure Herren ,

meine Anverwandten und Freunde, ihr ſollt zur Kirche gehen und Gott

eure Not klagen ; denn wiſſet, daß uns der Tod nahe iſt; ihr ſollt nicht

vergeſſen , was ihr geſündiget habet und ſollet zu Gott flehen . Tapfere

Männer, ihr ſollet gewarnet ſein ; wenn Gott vom Himmel die Sache nicht

wunderbar leitet, ſo vernehmt ihr keine Meſſe mehr.“ Und ſo nimmt Bodmer

alle Charaktere hinter einander durch in einer Weiſe , die von tiefem Ein

dringen und liebevoller Vertiefung in den Geiſt des gewaltigen Gedichtes zeugt.

„ Die Sprache des Poeten iſt die einfältigſte. Keine hohen Figuren , keine

blumichten Redensarten . Er erlaubt ſich nicht mehrers , als die Sachen,

den Gedanken , einen kleinen Umſtand ohne Auszierung zu ſagen . Es

iſt die eigene Sprache der Krieger ; und wenn ſie zierlich oder ſtark wird,

ſo macht es ein Bild , eine Vorſtellung, ein Umſtand , welche die Sache,

die Materie , ſinnlich und lebhaft darſtellen , ſolche Worte , die einen Um

ſtand, der den Anweſenden , den Zuſeher zuerſt gerührt hätte, geſchickt

und vollkommen ausdrücken . Alſo bekommen ſeine Worte ihr poetiſches

Anſehen nicht von ihrer figürlichen Geſtalt, ſondern daher , daß ſie in

dem Gemüte ein ſinnliches Bild der Handlung , der Sache, eines kleinen

Umſtandes derſelben entwerfen .“ Aber auch , wenngleich in bedeutender

Minderzahl und weit kürzer behandelt , Fehler und Verſtöße gegen die

.
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poetiſche Regel findet er in dem ſonſt ſo bewunderten Werke . Unglaublich

ſcheint ihm die Größe des Zimmers, darinnen die Burgunden und Hunnen

zum Mahl verſammelt ſind, dasſelbe , in dem nachher der fürchterliche

Kampf ſich erhebt. Unwahrſcheinlich ſei , daß ein alter Mann wie Hilde

brand ſich durch maßloſen Zorn ſo weit fortreißen laſſe, die wehrloſe

Königin niederzuhauen. Daß Dietrich mit friſchen Kräften gegen die

beiden einzig übrig bleibenden todmüden Burgunden den Kampf aufnimmt,

ſcheint ihm unritterlich ; daß hie und da kommende Ereigniſſe mit ahnungs

vollen Worten vorher angedeutet werden , ſoll der epiſchen Spaạnung

nachteilig ſein . „ Der größte Fehler dieſes Gedichtes iſt, daß es nur der

hintere Teil eines ſo weitläuftigen Werkes iſt, welches Geſchichten enthält,

die mit dieſer Rache in keiner engern Verbindung ſtehen , als daß ſie

denſelben Perſonen begegnet ſind. Chriemhildens Geſchichte wird beinahe

bei ihrer Kindheit angefangen . Kurz eine Menge Sachen gehen vorher,

welche haben weggeriſſen werden können , ohne daß der Rache oder der

Angelegenheit , in welche dieſe die Königin und ihre Brüder verſekt hat,

dadurch einiger Abbruch an Nachdruck oder Deutlichkeit geſchehen wäre.“

Dieſe Auffäße ſind das einzige , das um die Zeit von den Schweizern

über die Nibelungen veröffentlicht wurde. Man war müde geworden,

ohne Beifall, ohne Anerkennung zu arbeiten . Erſt 1767 in der „Calliope

von Bodmern“ im zweiten Bande zeigt ſich eine neue Spur , daß ihn

die Liebe zu dem ſofort ſo hochgeſchäßten Werk nicht verlaſſen hat : die

Umgießung des Stoffes in Herameter , die „Rache der Schweſter“ . Die

alte heldenhafte Fabel in dem Gewande der Klopſtockiſchen Modepoeſie !

Stil und einzelne Wendungen Klopſtock nachgeahmt; aber im ganzen iſt

auf das Driginal pietätvolle Rüdſicht genommen ; ſeine Züge ſind ſehr

wohl auch hinter dem ſeltſamen Äußeren erkennbar . Ja, dieſe Mittelſtellung

zwiſchen Überſeßung und freier Umgeſtaltung hat ihre großen Vorteile:

zu leşterer hätte Bodmern die poetiſche Kraft gefehlt ; zu erſterer eine

ganz genaue Kenntnis des Mittelhochdeutſchen. Es iſt in der Rache der

Schweſter zuweilen erſichtlich, daß er in Fehler verfällt, ſobald er ſich zu

ſehr dem Original nähert , daß er langweilig und unpoetiſch wird ,

er ſich zu weit von demſelben entfernt . So iſt in der That durch dies

vorſichtige Einſchlagen eines mittlern Weges die Rache der Schweſter eine

der genießbarſten poetiſchen Arbeiten Bodmers geworden. Daß ihr Zweck,

größere Aufmerkſamkeit für die Nibelungen wachzurufen , nicht ganz ver

fehlt wurde , beweiſt der Umſtand , wie bereitwillig man im allgemeinen

vierzehn Jahre ſpäter war , auf das Lied , das als erſtes Stück der

Müllerſchen Sammlung erſchien , zu jubſkribieren.

wo
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h die aoniſchen Mujen in Deutſchlands Hainen gewandelt,

Als Achilles noch nicht in deutſchen Gefängen gefochten ,

Und Ulyſſes die Freier noch nicht im Bettler betrogen ,

Sangen die Eſchilbache, von deutſchen Muſen begeiſtert,

Eigne Geſänge , die Frucht des ſelbſterfindenden Geiſtes.

Einer von ihnen ſang mit Mäonides' Tone die Schweſter,

Welcher die Brüder den theuern Gemahl erſchlugen , die Schweſter

Wieder die Brüder erſchlug. Die Zeit hat den Namen getilget,

Aber ſein Lied iſt gerettet , ich hab ' es gehört , und ich will cs

Lauter ſingen , es ſoll vom Rhein zur Oſtſee ertönen .

Rüdeger jaß in ſeinem Palaſt am Fenſter, da ſah er

Ferneher jemand zu Pferd, der mit verhängetem Zügel

Gegen die Burg her rennte ; die beiden Seiten des Roſſes

Bluteten von den Spornen. Der Margraf erkennt ihn für Ekwart,

Seinen Vaſall, er gieng vor die Pforte der Burg ihm entgegen . 15

Was bedeutet, fo rief er , die Eil ? Iſt ein feindliches Kriegsheer

Gegen uns angezogen und droht uns Brand und Verwüſtung?

Nein, ſprach Ekwart , das nicht. Mich haben mächtige Herren,

Margraf, zu Euch geſandt, der Burgunden König, Herr Günther,

Gernot und Giſelhere , die beiden Brüder des Königs .

Jeder von ihnen empfiehlt ſich Euch , auch Hagen und Volfer

Bitten ſich Eure Huld; und Dankwart, des Königes Marſchall,

Hieß mich Euch ſagen, die Schaar, die ſie zur Begleitung genommen,

Hätte die Ruh ſehr nöthig, Jhr ſolltet vor ihnen die Thore

Nicht beſchließen. Mit lachendem Mund verſekte der Margraf :

20

25

1. a oniſch . Aonien war der alte Name für Bootien . In Bootien lag der Berg der

Muſen , der Parnaß. — 2 f. Ehe man begonnen , den Homer ins Deutſche zu übertragen .

3. im Bettler, in der Ceſtalt 2c . des B. — 6. Mäonides , Homer. — i f. die

Schweſter . erſchlug, der Sax iſt ſehr frei an den vorigen relativen angelehnt.

8. den Namen , des Dichters. - 14. Margraf, ſo ſchreibt Bodmer konſtant, auch in

mhd. Terten. – 25. beſchließen , verſchließen ; Shr ſollt ihnen Herberge geben .
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Ich bin glücklich, daß ſolche vortreffliche Prinzen geruhen

Herberg bei mir zu nehmen ; ſie mögen nur kommen, mein Schloß ſoll

Alle Flügel der Thore ſie einzulaſſen entfalten.

Ekwart verſekte : Die Schaar, die Ihr beherbergen ſollet ,

30 Herr, iſt nicht ſchwach ; zuerſt find dreißig Führer der Männer ,

Ferner dreihundert Speere , der Waffenträger neunhundert.

Groß war die Anzahl der Fremden , jedoch erſchraf nicht der Margraf.

Wol mir , erwiderte dieſer, daß meine Tafel die Helden

Würdigen wollen ; der ſchönſte Wunſch , den ich jemals gewaget,

85 War , daß ihnen zu dienen das Schidjal mein Leben verlängte.

Auf denn, Diener und Freunde, mein ſchönſtes Verlangen zu ſtillen ,

Sißet zu Pferd und eilet den theuern Gäſten entgegen.

Alſobald ſprangen Ritter und Herrn auf die Pferd' und ein jeder

Wollte der erſte ſein und hielt ſich für Schande zu zögern ;

40 Was er befahl , war ihr Verlangen , doch weil ers befohlen ,

Waren ſie deſto geflißner , ſich ihm gefällig zu machen.

Rüdeger gieng in das Zimmer , wo Gotelind, ſeine Gemahlin,

Saß , ihr die Botſchaft zu ſagen , daß ihrer Königin Bruder

Käme , der hohe Beſuch wär' ihrem Schloſſe gegönnet.

45 Nun will es Euch geziemen , die Prinzen wol zu empfangen ,

Sie und die Herren, die unſere Wirthſchaft zu ehren geruhen ,

Hagen , des Königes Freund, den ſollt Ihr lieblich empfangen,

Dankwart und Volker bei ihm , den Ausbund höflicher Ritter.

Jeden der ſechſe ſollt Ihr und meine Tochter umarmen ,

50 Jedem mit ſchönen Worten und ſüßen Geberden begegnen .

Ihr erhöhte die Nachricht das Herz , ſie war nicht verlegen ,

Seinem Befehl zu folgen , und ſuchte prächtige Rleider

Aus den Kiſten hervor , die Helden mit Staat zu empfangen .

Aber der Margraf ritt mit ſeinen Freunden und Edeln

55 Vor die Burg auf das Feld, wo die theuern Gäſte ſchon ſtanden .

Freudig ſprang er vom Pferd und hieß die Prinzen willkommen

Und die Freunde der Prinzen , ſein Herz ſtand offen vor ihnen

Ohne Falſchheit, er ſah ſie gern und zeigt es im Werke .

Hagen grüßt er vorzüglich , den er vordem mehr geſehen ,

6u Auch den Stolz der Burgunden, den edeln Volker. Ißt ſagte

Dankwart zu Rüdegern : Gut iſt, Herr, für die Ritter geſorget,

I

.

3 f . Der mhd . Tert zählt auf jechzig Reden , tauſend Ritter , neuntauſend Knappen ,

wie ſich Bodmer in den Zahlen überall die willkürlichſten Abweichungen erlaubt hat .

48. den Ausbund, auf Bolker bezüglich . 59. inehr , öfter .
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70

75

Wenn Ihr in Eure Burg fie nehmen wollet; noch ſorg ich

Für das große Gefolg, das mit uns vom Rheine gekommen .

Laſſet, verſeßte dieſer , die Sorge ; wie viel Ihr vom Rheine

Mit Euch führtet, die Ritter, die Jungen, die Waffen , das Silber, 65

Alles wird wol verwahrt , und nehmet dafür mich zum Bürgen,

Daß nicht ein halber Sporn verloren gehet. Was ſäumt Ihr ,

Spannet die Hütten aufs Feld und zieht den Zaum von den Roſſen,

Laſſet ſie gehn , wo ſie das Futter am fetteſten finden.

Selten hatten die Fremden dergleichen Wirthſchaft gefunden.

Hier und da legten die Diener ins Gras ſich nieder , die Herren

Ritten ißt nach der Burg . Schon war die würdige Gräfin

Vor das Burgthor hervor mit ihrer Tochter gegangen ,

Einem Ausbund der Schönheit, bei ihnen giengen viel Frauen

Und holdſelige Mädchen im Schmuck der zierlichſten Kleider.

Von dem reichen Gewand und Geſchmeide leuchteten weithin

Eble Steine von allen Farben des regnichten Bogens.

Sko famen die Helden und ſprangen hurtig vom Pferde.

Ei was für ſchönes Betragen man an den Fremden erblickte !

Dreißig Töchter, an Sitten untadlig , und gleich ſo viel Frauen ,

Wolgewachſen und nach dem Wunſche des Mannes , empfingen,

Wie ſie der Wolſtand lehrte , die Helden. Die junge Margräfin

Küßte den König und beide Prinzen ; dann hieß ſie ihr Vater

Hagen auch küſſen ; er dünkte das zarte Mädchen ſo häßlich ,

Daß ſies nicht gerne that , doch folgete ſie dem Befehle .

Bleich gemiſcher mit roth ward ihre Farbe; ſie füßte

Dankwart hernach, und Volker den Spielmann, ein Recht zu dem Kuſſe8น

Gab ihm ſein tapferer Muth. Dann nahm ſie mit ſittlichem Anſtand

Giſelhern bei der Hand ; die Margräfin Günthern ; Gernoten

Führete Rüdeger in den Palaſt. Die Ritter und Damen

Saßen im großen Saale, man gob in helle Pofale

Fremde Weine, nie ward mehr Güte den Gäſten bezeiget.

Rüdegers Tochter ward mit ſehnlichen Blicken betrachtet,

Mancher tapfere Held umarmete ſie in Gedanken ,

Und ſie verdient es : ſie war ausnehmend an Schönheit und Tugend. 95

Aber was immer ſie dachten , ſo blieben es leere Gedanken.

Und da waren mehr Mädchen , auf ſich die Blicke zu ziehen ,

80

85

90

65. die Jungen ſind immer die Knappen. 70. Wirthichaft , Bewirtung , Auf

nahme. - 82. Wohlſtand, Anſtand, gute Sitte. 87. ein Recht, er war nur Spiel

mann und Lehnsmann der Könige , dem an ſich nicht die Begrüßung der Fürſten zutam .
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Und mehr Frauen , die auch werth waren , geſehen zu werden.

Als die Tafel gedeckt war , ſo ſchieden ſich Herren und Frauen,

100 Von den Frauen gieng nur zur Tafel die würdige Gräfin ,

Dietlind, ihr Kind , entwich mit den andern Töchtern und Frauen .

Daß ſie nicht mehr ſie ſahen , das kränkte die Gäſte nicht wenig,

Aber ſobald man abgeſpeiſt hatte , ſo kamen die Schönen

Wieder zurück in den Saal. Der ſchalkhafte Wiß war geſchäftig,

105 Volkern verließ ſein munterer Geiſt nicht, er ſprach zu dem Margraf:

Fühlet Ihr auch , wie gütig mit Euch der Himmel gehandelt,

Daß er die ſchöne Gemahlin Euch gab , die Krone der Frauen ,

Die Euch die ſchöne Tochter gebar , die Krone der Mädchen ?

Wär ich ein Prinz von Blut, ſo ſolltet ihr ſie mir vermählen ;

110 Daß ichs nicht bin, betrübt mir das Herz . Der Margraf verſekte :

Könnte das ſein, daß ein Prinz ſich um meine Tochter bewürbe ?

Ich und meine Gemahlin ſind Fremdlingehier, und Provinzen

Haben wir nicht, ſie trägt ihr Vermögen in ihrem Geſichte.

Gernot verfolgte: Sie ohne Gut zur Gemahlin' zu haben ,

113 Machte den Beſten froh . Auch Hagen ſagte voll Liebe :

Wollte Herr Giſelher ſie zur Bettgenoſſin erfieſen ,

So iſt ſie von ſo hohem Geblüt , ihr Stamm iſt ſo edel ,

Daß ich und andre von Euern fürſtlichen Herren ihr gerne

Dienten und gern in Burgund Princeſſin ſie grüßten . Die Rede

120 War dem Margraf und ſeiner Vermählten nicht leid , fie erhöhte

Ihnen das Herz im Leib , als ſie die Worte vernahmen .

Giſelhern liſpelt ein heimliches Wort in den Buſen , das Mädchen

Wäre für ihn geſchaffen , er warb um die Schöne, der Vater

Gab ſie dem Prinzen, der Prinz berieth ſie mit Ländern und Burgen .

Aber der Margraf ſprach: Da ich zur Mitgift nicht länder

Habe zu geben , ſo ſollet Ihr nicht mein Silber verſchmähen .

Silber und Gold , ſo viel als hundert Pferde nicht tragen ,

Geb ich mit meiner Tochter. Die Gabe gefiel den Burgunden .

Alſobald hieß man in einen Ring die Verlobete ſtehen ,

130 Um ſie her ſtuhnden die muntern Jüngling' in ſchwindelnden Sinnen,

Was ſie dachten , das denken noch oft die Verbuhlten . Man fragte,

Ob die Schöne den Helden zum Gatten zu haben verlangte.

125

113. ſie trägt ihr Vermögen in ihrem Geſichte, ganz ſo ſchlimm , wie

Bodmer es macht, war es nicht; vgl. nachher bei der Verlobung mit Giſelher V. 127 .

114. verfolgte , erwiderte, kommt noch oft vor. 122 f. Klopſtodiſch -Bodmeriſch.

124. beriet, verſorgte fie, ſtattete ſie aus. — 129. Verlobeten ſollte es heißen.
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135

140

145

Anfangs war es ihr leid , das Joch auf den Nacken zu nehmen ,

Aber der wadere Held gefiel ihr mehr noch , betreten

Schwieg fie, wie Mädchen gewohnt ſind. Ihr Vater, der würdige

Margraf,

Flüſtert ihr in das Ohr, ihr Ja zu ſprechen: ſie ſprach es.

Schnell ſchwung Giſelher ſich hervor, er umfaßte die Schöne,

Drückte ſie an die Bruſt mit der weißen Hand . Mehr genoß er

Nicht von der lieblichen Frucht. Sgt ſagte der Vater der Schönen :

Edle Prinzen , wenn Ihr in Eure Reiche zurückgeht,

Geb ich die Braut Euch mit , daß ihr die Verlobete heimführt.

Was man für bräutlichen Schall da hörte , verging mit dem Tage.

Gotelind führte die Braut in die einſame Kammer, die Gäſte

Schliefen in ihren Kammern . Als ſie am folgenden Morgen

Weiter zu gehn gedachten , Den Vorſak laſſet nur fahren ,

Sagte der edle Gaſtfreund, Ihr habet noch länger zu bleiben ,

Mir ſind ſelten ſo werthe Gäſte zu Hauſe gekommen.

Dankwart verſeßte:Das kann nicht ſein ; wo nähm't Ihr den Vorrath,

Brot und Wein , die Männer in unſerm Gefolge zu ſpeiſen ?

Seine Rede verdroß den Margraf, er ſagte zu Dankwart:

Eitele Sorge! Hier iſt auf vierzehn Nächte für alle

Wein und Brot, und noch mehr als nur den Hunger zu ſtillen.

Eher ließ er die Gäſte nicht gehn , bis der vierte Morgen

Ueber die Erde kam ; noch war die fürſtliche Milde

Nicht erſchöpfet; ſie ſparete nicht ; was jemand begehrte ,

Ward ihm nicht farg gewährt . Die ſchönſte Gabe, die Tochter,

Hatt er Giſelheren gegeben; ißt warf er dem König ,

Der ſonſt Gaben zu nehmen zu reich war, ein kriegriſch Gewand um;

Gernoten gab er ein gutes Waffen , das er in der Feldſchlacht

Defters geführt; ihm mocht's die gute Gräfin wol gönnen ,

Und ihr ahnete nicht, daß davon ihr Vermählter das Leben

Müßte verlieren. Sie ſelbſt bat Hagen mit lieblichen Worten ,

Da der König die Gabe genommen , daß er zu dem Feſte ,

Ohne von ihr ſie zu nehmen , nicht reiten ſollte. Der Ritter

Sagte: Von allem , was ich hier ſeh , begehrt' ich ſo ſehr nichts, 165

Gräfin, als jenen Schild , der dort an der Wand hängt, ich wollt ihn

Gerne mit mir in das Land der Hunen führen. Die Bitte

150

155

160

138. Mehr genoß er u . 1. w . , abſcheuliches Mißverſtändnis Bodmers. swie lützel

si des sît genoz hat das Mhd. Wie wenig ſie ſpäter Nußen davon hatte, daß er ihr hier
verlobt ward . 154. Milde, Freigebigkeit. 1163. Die Gabe , eine Gabe.
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185

Mahnte ſie an ihr Leid , fie gedacht mit Wehnuth des Herzens

An des ihr theuern Nudunges Tod, den Witeg erſchlagen.

170 Thränen nekten die Wangen, die ſie nicht hemmte. Der Schild ſoll

Euer ſein , ſprach die Frau , ſeitdem der Himmel nicht wollte,

Daß der leben ſollte, der ihn getragen ; im Schlachtfeld

Lag er geſtredt, ihn muß ich immer klagen. Sie ſtand auf ,

Faßte den Schild beim Hänkel , und gab mit eigener Hand ihn

175 Hagen; ein lichter Sammt lag über dem Sinnbild verbreitet ,

Und er ſchimmerte hoch von edeln Steinen. Als Dankwart

Urlaub zu nehmen kam , jo warf ihm die bräutliche Dietlind

Um die Schultern den koſtbarſten Mantel . Mit ſchöner Geberde

Trat auch Volker herzu. Er ſtrich auf den Saiten vor ihnen

180 Süße Tön und iniſchte darunter die ſüßere Stimme.

Gotelind hieß ihr ein Lädchen bringen ; ſie nahm aus demſelben

Sechs Armbänder, die band ſie ihm um die Arme: Sie ſollt Ihr,

Sprach fie, bei Hofe tragen , Euch meiner dabei zu erinnern.

Laßt mich hören , wie Ihr mir dienetet, wenn Ihr zurückkommt.

Vor dem Burgthore ſtanden geſattelte Pferde mit Rittern ,

Rüdegers Edeln , ſie trugen die Schild' am Arm , denn ſie wollten

Nieder ins Land der Hunen reiten. Er ſprach zu den Gäſten :

Daß Euch nicht leid geſcheh , und niemand Pfand von Euch nehme,

Will ich in Eßels Reich Euch ſelbſt begleiten. Einhundert

190 Ritter giengen mit ihm , von welchen nicht einer zurückam.

Rüdger und Giſelher ſchieden mit Küſſen und holden Umſchließen

Von der Gemahlin und Braut, dem Ausdruck der zärtlichſten Liebe.

An den Fenſtern gelehnt lag eine Menge von Frauen

Und von Mädchen , daß ſie den Gehenden nachlähn; ich glaube ,

195 Ihnen ſagte das Herz , ſie würden ihre Geliebten

Nimmermehr ſehn ; ſie hielten nicht Maß mit thränenden Augen .

Aber ſie ritten mit Freuden die Donau nieder am Ufer.

Rüdeger ſprach zu den Prinzen : Man muß dem König der Hunen

Und der Königin , meiner Frau , die Botſchaft nicht ſchweigen ,

200 Daß Ihr zu ihnen kommet, ſie könnten nichts liebers vernehmen.

Reitende Boten erzählten dem Volk in Bergen und Ebnen ,

Daß die burgundiſchen Herren von Worms am Rheine gekommen.

Ekel der König vernahms, ihm hüpfte das Herze vor Freuden.

169. Nudung, war ihr Sohn. 175. Was Bodmer ſich bei dem „ Sinnbild“ ge

dacht hat , iſt mir unklar. Ob Wappen ? Jm Text ſteht: ,,Eine helle Baumwollenhülle

lag über ſeiner Farbe.“ – 181. ihr, ſich. – 201. Bergen , Zuſaß Bodmers.
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210

Königin , ſprach er , der hohe Beſuch von den mächtigen Prinzen

Machet uns Ehr', und können wir , wie ſie werth iſt, ſie ſchäßen ? 205

Von der Zeitung verließ ſie ein Theil der tiefen Betrübniß ,

Denn ſie gedacht in ſtillen Gedanken : Es möchte ſich ſchicken ,

Daß ich die lang entworfene Rach an dem Feinde verübte,

Der unverzeihlich mir mein ſchönſtes Vergnügen geraubt hat.

Aber der Held von Bern vernahm mit vieler Beſorgniß ,

Daß die Burgunden ins Land der Hunen gekommen. Der ſtarke

Wolfhard ertheilte Befehl , die Pferde zu bringen. Mit Dietrich

Ritten viel Helden ins Feld, wo die Fremden vom Rheine die gelten

Aufgeſpannet, ſie wollten die Gäſte nach Würden empfangen.

Da ſie Hagen von Troneg von weitem kommen ſah , ſprach er : 215

Prinzen , Ihr möget ißt wol vom Siß aufſtehen , den Rittern ,

Die Euch hier zu empfangen kommen , entgegen zu gehen .

Herren kommen , die lang mir bekannt ſind, tapfere Krieger ,

Dietrich von Bern iſt ihr Führer, Ihr könnt ſie g'nug nicht verehren.

Höflich und zärtlich empfing der Held die großen Burgunden. 220

Dennoch konnt er ſie nicht anſchauen , daß ihm von dem Anſchaun

Lieb' und Leid nicht zugleich geſchah; denn er wußte den Unmuth,

Der in dem Buſen der Königin kocht '. Er dachte, der Margraf

Hätt' es ihnen geſagt. Er ſprach nach dem Grüßen : Ihr kommet

Her zu der Frau , die Sivrids Tod beſtändig beweinet.

Unnüt find ihre Thränen , ſo ſagte Hagen , er lieget

Seit viel Jahren erſchlagen; der Todte wird nicht ſo fürzlich

Wieder erwachen; ſie ſoll iſt für ihn den König der Hunen

Lieben , dem ſie die Hand gegeben. Der Berner verſeßte :

Troſt der Burgunden, noch ſiedt in der Königin Herzen die Rache; 230

Nimm Dich vor ihr in Acht. Wie ſollt ich , jagte der König,

Mich in Acht vor ihr nehmen ? Wir kommen von Eßel gebeten,

Und Chriemhilde hat ſeine Bitte mit ihrer verſtärket.

Tapferer Held , erzähle , was Dir in ihrem Gemüthe

Kund geworden. Der Held verſekte: Mehr kann ich nicht ſagen , 235

Als daß jeden Morgen ſie Sivrids trauriges Schickſal

Gott in dem Himmel klagt und in Thränen das Angeſicht badet.

Wie dem iſt, ſagte Volker, wir ändern den Sinn nicht, wir reiten

An den huniſchen Hof ; da wollen wir ſehn , was dem Manne,

225

207. ſich ſchicken , ſich eine günſtige Gelegenheit treffen .

Hagen. 210. Held von Bern , Dietrich.

208. dem Feinde,
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. .

255

240 Der ein Schwert trägt, geſchehn fann. Sie warten nicht länger, fie reiten

An den huniſchen Hof im vollen Staat der Burgunden.

Hagen , der Held von Troneg , erhielt das Aufſehn der Menge,

Denn er war hochgewachſen, und breit von Bruſt und den Schultern,

Unter den ſchwarzen Haaren viel graue gemiſchet, die Beine

245 Lang , und in ſeinem Geſicht war etwas Wildes , das ſchreckte;

Aber ſein Gang war fürſtlich. Die Schaar der begleitenden Jungen

Ward von den Herren geſondert ; in ihren böſen Gedanken

Hatte die Königin ſie vom Palaſt zu entfernen befohlen.

Falſch war ihr Herz , fie kam mit ihren Frauen herunter ,

250 Ihre Brüder zu grüßen , ſie füßte Giſelhern zärtlich ,

Nahm ihm die Hand freundſchaftlich, der Prinzen Freunde vergaß fie.

Da das Hagen erſah , ſo band er feſter den Helm zu .

Grüßt man die Prinzen allein , ſo ſprach er , mögen wir andre

Wol zu uns ſelber ſehn , hier ſind wir nicht alle willkommen .

Chriemhild ſagte : Seid dem , der Euch gern fiehet, willkommen ;

Freundſchaft zu Euch gebietet mir nicht Euch zu grüßen, und ſagt mir ,

Was Ihr von Worms mir bringet, daß Ihr willkommen ſein ſolltet ?

Hagen erwidert ': Dhätt' ich gewußt, daß Ihr von den Rittern

Gaben nähmet , fo- hab' ich des Reichthums genug, und ich hätte

260 Meine Geſchenk Euch gebracht. Chriemhilde verfolgt : Und Ihr

konntet

Sie von dem Schaß der Nibelungen , dem meinigen , nehmen .

Hagene ſprach: Die Schäße der Nibelungen ſind lange

Tief in den Rhein perſenkt , da liegen ſie ewig verwahret.

Chriemhild erwidert': Ihr habt mir das Meine geraubet, doch

hab' ich

266 Weniger nach dem Schap als dem Herrn des Schages geweinet .

Hagen verſekte : Das ſind verlohrne Thränen , wie mocht ich ,

Wäre der Schaß nicht verſenkt, viel von dem Schaß mit mir bringen ?

Hab' ich doch viel an Schild und Helm und Harniſch zu tragen ,

Und das Schwert in der Hand ; doch dieſe bring' ich für Euch nicht.

Mich verlangt nicht nach Euern Gaben , verſeßte die Fürſtin ;

Eures Coldes entbehr ich leicht und anderer Goldes;

Aber ich klag' auf Raub und Mord und fodre mit Rechte ,

Daß mir dafür Erſekung geſchehe. – Dann gab ſie Befehle,

270

240. warten , reiten , wozu das Präſens ? oder Präteritum gebildet nach dem Mhd ?

242. erhielt das Aufſehn, erregte das Aufſehn . 254, zu uns ſelber ſehn ,
für uns ... ſorgen. 273. Erſeßung, Erſaß.

Gottſched und die Schweizer. 13
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280

285

290

Niemand ſollt in den Saal gewaffnet kommen. Ihr ſollt mir,

Sagte ſie zu den Rittern , die Waffen vertrauen . In Wahrheit, 275

Sagte Hagen , das ſoll nicht ſein ; ich verlange die Ehre,

Königin , nicht, daß Ihr den Schild und Harniſch mir traget.

Dieſes iſt mir verboten , ich will mein Kämmerer ſelbſt ſein .

Wehe mir , rief die Fürſtin , daß meine Brüder und Hagen

Ihre Schilde von ihnen nicht nehmen laſſen ! Gewiß hat

Jemand die Herren vor mir gewarnet; es ſollte ſein Tod ſein ,

Wenn ich ihn kennte. Von Zorn entbrannt rief Dietrich von Berne:

Ich bins , der ſie verwarnte; wolan , Rachgierige, mich ſollts

Ihr nicht genießen laſſen. – Sie ſchämte der Rede ſich übel;

Denn ſie fürchtete ſich vor Dietrich. Sie ſagte nichts weiter

Und gieng leiſe von ihnen , nur warf ſie im Gehen den Feinden

Schnelle Blicke. Die Schaar der Helden ſtand unter einander

In dem Burghof , ein großes Gedränge von Rittern und Rittern ,

Günthers und Dietrichs Krieger, Thüringer und Dänen und Hunen.

Dietrich hatte den Arm um Hagens Arme geſchlungen ;

Eßel ſah ſie von fern und fragte , die um ihn her ſtanden :

Wiſjet Ihr nicht, wer der Held iſt, den Dietrich ſo freundlich

umarmet ?

Ihm antwortet ein Diener Chriemhildens: Er ſtammet von Troneg ;

Adrian heißt ſein Vater . Wie freundlich er ißt ſich bezeiget ,

Dennoch iſt er der grimmigſte Krieger. Der König verſette :

Adrian kannt ich , ich macht ihn zum Ritter und gab ihm mein

Silber ,

Bei mir gewann er Lob und Ehre. Die Königin Helche

War ihm vor andern geneigt. Auch iſt hier Hagen fein Fremdling.

Einmal hatt' ich zwei wolgebohrne Kinder zu Geiſeln ,

Hagen von Troneg und Walther von Spane ; die beiden

Wuchſen in meiner Burg zum männlichen Alter ; ich ſandte

Hagen dem Vater, und Walther mit Hildegunden entflohe.

Hagen und Dietrich ſchieden . Bei Giſelheren ſah Hagen

Volfern ſtehn , er bat ihn mit ihm zu gehen , er kannte

Seinen grimmigen Muth. Sie gingen ohne Begleitung

Ueber den Burghof hinaus nach einem großen Palaſte,

Wo ſie ſich niederſeşten auf eine Banke ; von ihnen

Warf ihr Gewand den helleſten Glanz . Man gaffte die Helden

295

300

305

I

280. ihnen , ſich. — 283. mid follts u. ſ . w. mich ſollſt du dafür nicht beſirajen. -
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1

Voller Verwunderung an , als wären es wilde Geburten.

310 Sie ſah Ekels Gemahlin aus ihrem Zimmer da ſißen ,

Und ſie betrübete ſich in ihrem Herzen und weinte

Bittere Thränen. Voll Wunder, was ſie ſo plößlich betrübte ,

Standen die Edeln um ſie und fragten : Wer hat Euch beleidigt ?

Kürzlich ſahen wir Euch noch fröhlich ; wer immer der ſein mag,

315 Der Euch beleidiget hat , es ſoll das Leben ihm foſten.

Hagen , erwiderte ſie, hat mir die Tage verbittert .

Wer mein Leid an ihm rächte, dem wollt ich zu Füßen mich werfen ;

Silber und Gold und Geſchmeid, ihm würde von mir nichts verſaget .

Alſobald gürteten ſich bei dreißig der tapferſten Männer ;

320 Ihr ſich gefällig zu machen und ihren Befehl zu vollbringen,

Wollten ſie Hagen ſchlagen und auch dem Spielmann nicht ſchonen .

Aber als ihre jo kleine Schaar die Königin jahe ,

Sprach ſie mit Unmuth: Was Ihr Euch vorgenommen , das kann nicht,

Soll ſo nicht ſein , Ihr dürfet in dieſer ſchmächtigen Zahl nicht

325 Hagen beſtehn; und wie ſtark, wie fühn er ſelbſt iſt , viel fühner

Iſt, der neben ihm ſißt, der die Saite ſtreicht, iſt ein Teufel .

Als ſie das hörten , da gürteten ſich noch andere dreißig .

Wie ſie die Wohlgewaffneten ſah , da ſprach ſie zu ihnen :

Wartet , ich gehe mit Euch hinunter , die Kron' auf dem Haupte,

330 Manchem Feinde Verweiſe zu machen , Ihr ſollet es hören ;

Hagen kenn' ich ſo fühn , daß er das Unrecht geſtehet.

Volker ſahe die Königin ißt die Treppe herunter

Treten und ſagte zu ſeinem Heergeſellen : D ſehet ,

Dorten gehet , die uns in dies Land aus Tüde geladen ;

335 Königinnen entbehren dergleichen ſtarke Begleitung,

Und Ihr wiſſet, ſie haßt Euch; wenn ich recht ſehe , ſo paſſet

In den Minen der Männer Verrath auf ; auch ſcheinen von ihnen

Etliche um die Bruſt ſo weit gegürtet , ſie möchten

Unter dem Rock wol feſte Harniſche tragen . Voll Zornes

340 Sagte der fühne Held : Ich weiß es wol , daß es alles

Auf mich abgezielt iſt; nun ſaget mir , tapferer Volker ,

Wollet Ihr zu mir ſtehn , wenn ſie mich beſtreiten ? Der Spielmann

Gab ihm zur Antwort: Ich ſteh zu Euch, mein Theurer, und ſäh ich

Einen König mir hier mit ſeinen Helden begegnen ,

.

303. Geburten , wilde Tiere ſteht im Tert. Geburt wird in der älteren Sprache

öfter jo gebraucht. - 312. Wunder , Verwunderung. - 314. Kürzlich , vor furzem ,

eben. - 324. 1 ch mächtigen , geringen . 330. Verweije , Vorwürfe.

13 *
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350

Wollt ich aus Furcht nicht einen Fußbreit weichen. Euch lohne, 345

Sagte Hagen , der in dem Himmel ſißet, die Großmuth .

Da Jhr mir helfen wollt, was bedarf ich weiter ! Nun mögen

Dieſe Ritter nur ſanft mit uns umgehn. Der Spielmann verfolgte :

Laſſet uns doch von dem Siß aufſtehen; die Ehre gebühret

Einer Rönigin , wir ſind ſelbſt durch die Ehre geehret .

Aber , verſeßte Hagen , die Ritter möchten leicht wähnen,

Daß es aus Furcht geſchäh': ich ſtehe nicht von der Bank auf.

Sollt ich Ehr' ihr beweiſen , die mir gehäſſig iſt! Hagen

Sagt es und legte das blinkende Schwert ſich über die Beine.

Aus dem Knopfe des Schwerts ergießt ein Smaragd ſich mit Glanze, 355

Grüner als Gras. Des Königes Eßel Gemahlin erkanntes,

Wehmuth ergriff ſie, es war einſt Sivrids ; von Gold ſein Gefäße,

Roth wie Feuer die Scheide; ſie weinete milde Thränen ,

Hagen , dachte ſie , hätte das Schwert ſie zu reizen getragen.

Volker zog auf der Bank ein langes und ſcharfes Schwert nach, 360

Einem Fiedelbogen, die Saiten zu ſtreichen , nicht ungleich,

Breit und glänzend. Sie ſaßen da ruhig und wichen vom Siß nicht,

Nicht ein Gedanke von Furcht fiel in die tapferen Herzen.

Ihnen ging an den Füßen die Frau vorbei , dem von Troneg

Bot fie feindliche Blic und ſprach : Nun ſaget mir , Hagen,

Was Buch ſo fühn gemacht, in dieſe Länder zu kommen,

Wo die herrſchet, die Ihr ſo ſehr beleidiget habet ?

Hagen verſekt: Ich bin mit den Herren vom Rheine gekommen,

Mit den Fürſten, von denen ich Lehne trag” ; ich bin ſelten ,

Wenn ſie an fremde Höfe geritten , zu Hauſe geblieben.

Saget mir mehr, ſprach ſie , was hat Euch die Sinnen berücket,

Meinen Haß zu verdienen ? Seid Ihrs nicht, der meinen Gemahl

ſchlug,

Welchen ich nimmer genug bis an mein Ende beweine ?

Eitele Frage , verſekt' er , ich bins , der Sivrid geſchlagen ;

Hagen erſchlug den Helden , er mußts mit dem Leben bezahlen , 375

Daß Chriemhilde die ſchöne Brumhild mit Worten geſchmäht hat .

Königin , Euch iſt von mir der große Schaden geſchehen.

Wollt ich es leugnen, ſo müßt' ich liegen . Nicht klein iſt das Uebel,

Das ich Euch that. Und räch es , wer wolle. Die Königin ſagte :

365

370

353. die , auf ihr bezüglich , Kriemhilde. 355. ergießt, wozu das Präſens ?

358. milde, wilde ? 372. ſchlug, ſchlagen , wie in der Bibel , erſchlagen , töten.

375. er , der Held, Siegfried . 378. liegen, lügen.
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380
Hört Ihr es , meine Ritter , er giebt ſich der Uebelthat ſchuldig,

Was für Straf er dafür empfängt , das ſoll mir nicht leid fein .

Als ſie es ſprach, ſo warfen die ſtolzen Ritter der Frauen

Sorgſame Blick auf einander und ſäumten den Streit zu beginnen.

Hätte der Streit ſich erhoben , ſo wären Thaten geſchehen ,

385 Thaten mit Ruhm und Lob die beiden Burgunden zu frönen ,

Und ſie hatte die Feldſchlacht ſchon oft mit Ruhme gekrönet.

Jerten ahnete das , und die Neigung zu ſtreiten verließ ſie.

Einer ſprach zu dem andern : Was ſiehſt Du mich an ! Was ich ſagte,

Nehm ' ich zurück, ich verlier' um keine Geſchenke mein Leben .

350 Und ſo denk' ich auch, ſagt ein andrer ; wer Thürme von Gold mir

Gäbe, ſo wollt ich nicht dieſen Spielmann beſtehen ; Du ſaheſt,

Was er für ſcharfe Blick aus den Augen ſchoß; auch den andern

Sah ich vordem , als er in Ekels Schlachten gefochten.

Er und der Held von Spane, fie thaten tödtliche Streiche,

395 Die viel Frauen und Mädchen in Wehmuth und Herzeleid ſtürzten .

Noch war er damals ein Jüngling von rabenfarbigen Haaren ,

Die ißt grau ſind , er iſt ein grimmiger Krieger , und Palmung

Iſt das Schwert, das er trägt. Damit war geſchieden ; die Ritter

Scheuten den Tod und kehrten von bannen. Ist ſagte der Spielmann :

Können wir zweifeln , daß wir hier Feinde haben ? Wir müſſen

Zu den Prinzen zurücke gehn und ſie nicht verlaſſen.

Oft wird aus Furcht ein Anſchlag verworfen , wenn Freunde zu

Freunden

Freundlich ſtehen , und oft durch Vorſicht ein Blutbað verhütet .

400

Zweiter Geſang.

Alſo giengen ſie in den Schloßhof zurück, wo die Herren

405 Noch mit Umfangen beſchäftiget waren ; der tapfere Spielmann

Sprach zu den Prinzen : Wie ſteht Ihr ſo lang in dieſem Gedränge ;

Geht zu dem König hinein und bemerket, wie er geſinnt ſei !

Dietrich gab Günthern die Hand , Gernoten frnfrid, Rüdger

381. nicht leid , gleich. 382. der Frauen , der Frau , Kriemhildens.

397. Þalmung, das Schwert Siegfrieds , das nach dem Mord Hagen behalten hatte.

401. Prinzen , ſind immer nach ſchweizeriſchem Dialekt die Fürſten : die Könige Günther
Gernot, Giſelber. 405. Umfangen , beim Empfang , ſagt der Tert.
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1

420

425

Seinem Eidam , und Volker dem Helden von Troneg : die beiden

Schieden ſich niemals, bis ſie der Tod in der Schlachtſchied. Es giengen 410

Mit den Prinzen dreihundert der beſten Burgunden und dreißig

Helden , die Hagen mit ſich aus dem Lande genommen .

Um die Prinzen her gingen die Dänen Hawart und Jring ,

Dankwart hatte mit Wolfhart Geſellſchaft gemachet, fie ſtanden

In dem Balaſte mit Staat . Als die Prinzen vom Rhein in das Zimmer 415

Traten, ſo ſprang der König der Hunen vom Stuhl auf, er grüßte

Brüderlich ſeine Schwäger und Hagen und Volker mit Vorzug.

Mir und meiner Gemahlin , ſo ſprach zu ihnen der König ,

Seid Ihr vor andern willkommen ; in ihren Reden von Burgund

Hat fie Euch oft genennt und oft gewünſcht, Euch zu haben.

Wein und Meth ward in große Schalen von Golde gegoſſen

Und zum Gruße den Fremden gereicht. Der König der Hunen

Sagte mit Unſchuld : Shr habet durch Eure Herkunft die Thränen

Meiner Gemalin getruknet , ich bin ihr Frohſein Euch ſchuldig,

Bat dann mit ſchönen Worten die hohen Gäſte zur Tafel.

Fröhlichkeit lachte von ſeiner Stirn, ein König war niemals

Muntrer bei ſeinen Gäſten geſeſſen. Er hielt ſie bei Tiſch auf ,

Bis ſie die Nacht ſchied. Dann nahm er den zärtlichſten Abſchied.

Man bracht fie

In den weiteſten Saal, da waren geſpreitete Betten

Von der feinſten Leinwand , von Tuche von Arras, von Seiden, 430

Wie ſie Arabien pflanzt. Die Decken hatten die Enden

Prächtig mit Gold verbrämt , von ſchwarzem Zobel , von Härmin

Sah man ſie glänzen . Doch Giſelheren, dem Jüngling vom Rheine,

Schwanete Noth , er ſagte : Wie zärtlich mich unſre Schweſter

Küßte, ſo fürcht' ich, ihr Sinn iſt auf Verderben gerichtet.

Fürchte Dich nicht, ſprach Hagen, ich ſelbſt will Schildwache halten ;

Wenn ich Schildwache halte , ſo ſeið Ihr die Nacht wol beſchirmet.

Volker rief Hagenen zu : Wenn Ihr's erlaubtet, ſo wollt ich

Euch mit Wachen Geſellſchaft halten . Der Tapfre verſekte :

Was für Gefahr mich befiele, ſo wünſcht' ich an meiner Seite 440

Niemand lieber zu haben als Euch. Sie gürteten beide

Um ſich ihr eiſern Gewand und giengen hervor vor die Thüre.

Volker doch lehnte den Schild an die Wand und holte die Fiedel.

Saß dann unter der Thür auf den Stein , nie hatte die Sonne

,

435

434. Schwanete424. getruknet, getrocknet ; Ihr habt ihre Sehnſucht geſtillt.

Not , ahnte Unglück.
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450

445 Ginen kühnern Spielmann beſchienen . Die ſüßeſten Töne

Klangen vom Ende des Saals zu dem Saitenſpieler zurücke.

Groß war des Spielmanns Kunſt und groß ſein Muth. Mit dem

Wolklang

Wiegt er die Sorgen ein : die Herren und Ritter entſchliefen .

Als er das ſah, ſo nahm er wieder den Schild von der Wand auf.

Gern hätt' ihren Verluſt Chriemhild an den Helden gerächet.

Flammend von Rachgier ließ die Königin ihre Gedungnen

Nicht zur Ruh gehn , ſie rief ſie auf mit ſchmeichelnden Worten :

Ißt da die Wegemüden der Schlaf gebunden , ſo könnt Ihr

Leicht ſie bezwingen ; doch fordr' ich nichts weiter als dieſes alleine,

455 Daß Ihr mir Hagen ſchlagt und den andern gönnet zu leben.

Noch in dem erſten Schlaf ſah Volker den Schimmer von Helmen ;

Hagen, ſprach er, ich ſeh dort Männer in Waffen dahergehn ;

Irr ich nicht ſehr , ſo wollen ſie uns anfallen. Nun ſchweiget,

Sagte Hagen , und laſſet ſie näher kommen, ſie ſollen

460 Unſer nicht innen werden , bis ihnen Helm und Viſiere

Meine ſchlagende Fauſt verrücket, wir wollen die Nacht ſie

Shren Frauen mit Blut beflect heimſchicken. Ein Hune

Ward es gewahr, daß die Thür bewacht war , er ſagt es den andern :

Was wir im Anſchlag hatten, geſchieht nicht; ich ſehe den Spielmann

465 An der Schildwache ſtehn, ihm glänzt der Helm von dem Haupte,

Und ihm glühen wie rothes Feuer die Schnallen am Harniſch.

Hagen ſtehet bei ihm , vor uns ſind die Gäſte behütet.

Alſobald kehrten ſie wieder; da Volfer das fabe , ſo ſagt er

Zornig zu ſeinem Freund : Ich will hingehen , von ihnen

470 Antwort zu fodern . Nein, geh nicht, ſprach der tapfere Hagen ,

Wenn Du mit ihnen zu ſtreiten kämſt, ſo müßt' ich Dir helfen ,

Einige riſſen ſich dann von den andern ab und verübten

Einen Mord an den Schlafenden , den wir immer beweinten.

Volker verſekte : So laſſet mich ihnen zum wenigſten ſagen ,

475 Daß ich ſie ſah, damit ſie den mördriſchen Anſchlag nicht leugnen.

Sprang den Hunen dann nach und rief : Was bedeutet die Eile ?

Und ſo gewaffnet ? Wenn Ihr auf Raub und nächtliche Beute

Gehet , ſo follet Ihr mich und meinen Gefährten zu Helfern

Haben. Er ſprach's, ſie blieben die Antwort ihm ſchuldig; er fuhr fort:

455. gönnet zu leben , daß ihr die andern leben laßt. 462. Jhren Frauen,

Mißverſtändnis für „ ihrer Frau , Þerrin " = Kriemhilden . 471. zu ſtreiten kämſt ,

in Streit gerieteſt.
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490

Pfui, Ihr Memmen ! Ihr wolltet uns gern im Schlafen ermordet 480

Haben ! Das iſt noch ſelten ſo tapfern Männern begegnet.

Alles ward ſtill, und die Nacht ſchlich ohne mehr Anfall zum Morgen .

Ikt ſprach Volker zu Hagen : Die Schnallen werden mir fühler

An dem eiſernen Rock; ich vermuthe, der Tag iſt nicht ferne .

Einige wachten ſchon auf , und nach kurzem ſtralte der Morgen 485

In den Saal. Man legte das beſte Gewand an , man wollte

In das Münſter zur Meſſe gehn. Das ſind nicht die Kleider ,

Die Ihr hier tragen ſollt, ſprach Hagen, Ihr ſeid doch gewarnet,

Nehmt für die Roſen die Waffen und ſeßt für die Kränze die Helm' auf.

Klüger tragt Ihr anſtatt der ſeidenen Weſten die Panzer

Und für die tiefen Mäntel die breiten Schilde. Die Helden

Folgeten ſeinem Rath und giengen gewaffnet zur Kirche,

Auf dem Kirchhofe ſtellten ſie ſich ungeſchieden zuſammen.

Eşel kam und die ſchöne Gemalin des Königs, der Boden

Stäubte von ihrem Gefolg . Als er ſie in Waffen da ſtehn ſah , 495

Sprach er zu ihnen : Wie ſeh ich die liebſten von meinen Freunden

Unter Helmen da ſtehn ? Hat jemand an Euch ſich vergriffen ?

Nennet ihn mir , und er ſoll es innen werden , daß in Guch

Ich ſelbſt beleidiget ward. Ihm erwiderte Hagen : Es haben

Meine Herren die alte Gewohnheit , daß fie auf Beſuchen

Ganzer drei Tag'in Waffen gehen . Sie ſchwiegen aus Großmuth

Eşeln die Warnung vom Aufſaß, der ihnen gethan war ; er hätte

Sonſt Vorſorge gethan , daß da nichts wäre geſchehen.

Als ſie iſt Gott gedient, ſo zerſtreuten Burgunden und Hunen

Sich auf dem weiten Plaß vor dem Münſter, da ſah man verſuchte, 505

Tapfere Ritter und Helden, die oft von der Feldſchlacht gekommen,

Paare bei Paaren und Ring ' an Ringen und Haufen an Haufen.

Chriemhild mit einem Kranze von ſchönen Frauen und Fräulein

Saß im Palaſt am Fenſter des untern Saales , der König

Saß auch zu ihr, ſein Herz war ohne Haß und voll Freuden.

Volker bracht auf die Bahn, dem König Vergnügen zu machen ,

Wollten ſie einen Turnier vor ihm reiten . Die Ritter vom Rheine

Wiſſen die Pferde zum Spiel und zum Ernſt zu lenken, die Lanze

Einzulegen , das Schwert zu Roß und zu Fuße zu ſchwingen .

Volkers Vorſchlag gefiel, man zog die Roſſ' aus dem Marſtall. 515

489. Rojen , die die Ritter bei feſtlichen Gelegenheiten in der Hand trugen.
493. ungeſchieden, dicht aneinander. 502. Auflag, Nachſtellung. 510. Saß ,

ſeşte ſich , wie fißen oft gebraucht wird. 511. bracht auf die Bahn , brachte in Ans

regung, machte den Vorſchlag. – 513. wiſſen , beſſer wäre : wußten.

500

510
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Groß war der Schall, das Wiehern der Pferde, das Klirren der Waffen .

An der Kurzweile wollten die Ritter des Helden von Berne

Theil mit den Fremden nehmen , er wollt es ihnen nicht gönnen,

Denn er beſorgt', es möchte das Spiel in Ernſt ſich verwandeln .

520 Rüdger verbot es auch den Seinen , er drang durch die Haufen ,

Ihnen zu ſagen , die Fremden wären erboſt und im Unmuth.

Aber die däniſchen Helden und die von Thüringen ritten ,

Gute Bereuter; man ſah da Splitter von Speeren gen Himmel

Fliegen ; ſie hielten die Lanze mit nervigtem Arm ; in Geſellſchaft

525 Ritten da Haward und Jrnfrid, ein edles Paar ; die vom Rheine

Riefen ſie öfters auf. Da ward manch herrlicher Schildrand

Von den Stichen durchſichtig. Ikt fam auch der Bruder des Königs,

Blödel, mit ſeinen Rittern zum Spiel. Man mußte ſie loben ,

Daß ſie auch reiten könnten. Sie hielten gegen die Helden

530 Aus dem Land der Burgunden ; die Schäfte drehten mit Kräften

Hoch vor dem Giebel des Hauſes ; der Saal erklang von dem Lobe,

Das die Burgunden gewannen. Das Reiten währte ſo lange ,

Daß von den Pferden der weiße Schweiß die Decken herabfloß .

Oftmals reizeten ſie, voll Uebermuthes , die Hunen.

535 Volker der Kühne ſprach : Ich glaub es nicht, daß die Hunen

Offenbar mit uns ſtreiten , wie ſehr ſie uns haſſen. Es hätte

Niemals ſich beſſer geſchickt, uns anzufallen. Ißt ſagte

Günther : Es iſt nun Zeit, die Pferd' in den Marſtall zu führen

Lobt uns die Königin gleich, ſie lobt , was ſie nicht verſtehet..

540 Indem jahe man einen ſo zierlich reiten ; ſo hatte

Keiner der Hunen geritten ; er mochte wohl in den Fenſtern

Eine haben , die ihm das Herz geraubet; ein Ritter

Könnt an der Hochzeitfeier nicht ſüßer gekleidet ſein. Volker

Sagte : Wie kann ich es laſſen , der ſüße Herr muß geſtraft ſein .

545 Stech' ich ihn todt, ſo gilt's mir gleich , ob's die Königin fränket.

Nicht doch , ſo bat ihn Günther, verhüte, daß man nicht ſage,

Von uns habe der Streit ſich erhoben. Ich kann es nicht laſſen,

Sagte Volker , und ſtach mit vollem Vorſaß den Hunen

Mit dem Speer in den Leib ; ſein Geiſt zerflog in die Lüfte.

550 Als ſie ihn todt ſahn , riefen die Freund und Bekannten des Ritters

-

530. drehten , mhd. dræten von dræjen , wirbelten herum , flogen . — 536. offen

bar , daß die Hunen nicht wagen, öffentlich mit uns zu ſtreiten , daß ſie uns heimlich und

unerwartet angreifen wollen. 546. daß man nicht ſage , nach unſerm Gefühl iſt

„ nicht“ überflüſſig.
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555

560

565

Strads nach Schwertern und Schilden ; ſie wollten den Spielmann

vom Rheine

Gerne getödtet haben ; ein wilder Lermen erhub ſich

Günthers Gefolg ſtieg ab ; die Herren , die Ritter und Roſſe

Drangen fich, bis der König der Hunen den Aufruhr zu ſcheiden

Unter ſie trat, er brach von des todten Ritters Verwandten

Einem das Schwert aus der Hand und ſchlug es im Zorn auf

die Hunen .

Sollt ich ſo unbeſonnen die Liebe der Helden verlieren ,

Wenn Ihr den Schuldloſen ſchlüget? Ich ſah ſein Reiten und ſah wohl,

Daß es nicht Vorſaß war , als er den Ritter erſtochen.

Meine Gäſte ſind ſie, ich ihre Bruſtwehr von Anfall.

Iko zog man die Roſſ' in den Marſtall, der Lärm war vergangen.

Ezel ging in die Burg mit den Gäſten , er ſuchť in dem Buſen

Jeden Unmuth zu ſtillen. Die Tiſche wurden gedecket

Und mit Speiſen beſeßt , und mit Wein die Becher gefüllet;

Aber wie leid es ihm war , ſo gährte der Haß in den Herzen.

Als der König die Hunen in Waffen gehn ſah , ſo rief er :

Welch unſittlich Bezeigen ! Und wollt Ihr gewaffnet zu Tiſche

Sißen ? Ich ſchwöre, wer einen Burgunden beleidigt, dem geht es

An ſein Haupt. In dem Herzen der Königin , ſeiner Gemalin ,

Nuhte die Sanftmuth nicht, ſie ſprach zu dem Helden von Berne: 570

Dietrich, Du kennſt den Verluſt, den ich litt, und könnteſt ihn rächen.

Hildebrand nahm das Wort für ſeinen Herren und ſagte :

Wer die Burgunden ſchlägt, der thut es ohne mich. Hagen ,

Sagte ſie , hat den liebſten Mann mir gemordet; wer ihn ſchlägt,

Und verſchonet den andern, dem geb' ich mein Gold und mein Silber. 575

Inniglich wär' es mir leid , wenn Hagens ein andrer entgälte .

Hildebrand ſprach: Mich erkauft kein Schat, daß ich mit ihm fechte ;

Und wie könnte das ſein , daß wir bei ihnen ihn ſchlügen

Und von ihnen nicht eine Schlacht ſich erhübe ? Dann müßten

Herren und Diener am Boden geſtredt todt liegen. Der Berner 580

Sagte mit ſanften Worten : die Bitte möget Ihr ſparen;

Wenig ehret ſie Euch. Soll ich die Prinzen beſtreiten ,

Die mir nie Unrecht thaten , und meiner Königin Brüder ,

Die zu ihrem Verſchwägerten kamen ! Da ſie an dem Berner

554. Drangen ſich , verurſachten ein Gedränge . 565. ſo leid es Egeln war , jo

gährte der Haß in den verzen der andern. 575. den andern , Plural.
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590

585 Ihren Willen nicht fand , verſprach ſie des Königes Bruder

Eine große Provinz , die vormals Nudung beſeſſen :

Der mir den liebſten Mann hilft rächen, fürſtlicher Blödel ,

Dem bin ich immer hold. Er ſprach : Sie haben die Liebe

Meines Bruders , er würde die That mir nimmer verzeihen .

Nimm, erwiderte ſie, mein Silber und Gold, und zum Golde

Nudungs Wittwe , die ſchönſte der Frauen , ich will ſie Dir geben,

Und mit ihr die Provinz und die Schlöſſer im Lande. Die Wittwe

War ein Abdruck der Schönheit und nach dem Wunſche des Mannes.

Voller Hoffnung, die Schöne mit ſeinem Schwert zu verdienen,

595 Gab er zur Antwort : Nur ſtill, ich will Euch an Hagen rächen

Oder ich will darum das Leben verlieren . – Ich ſchweige,

Wie aufwartend die Herren im Staat der Königin dienten ,

Wie ſie Kron und Scepter ihr trugen , wie Eşel die Gäſte

Königlich hielt und ihnen den oberſten Siß in dem Saal gab .

600 Da ſie geſeſſen waren und nun anfingen zu eſſen ,

Ward in den Saal des Königes Kind zu den Prinzen getragen,

Ortlieb, ein kleiner Knabe. Da Eßel ihn ſahe , ſo ſprach er :

Der iſt mein einziges Kind , von Eurer Schweſter geboren.

Wächſt er nach ſeinem Stamme, ſo wird er ein Held, und Ihr möget

603 Seine Dienſte wohl brauchen. Er ſprachs, und Hagen verſekte :

Welch ein ſchwächliches Kind , wie zärtlich , wie weiblich gebildet !

Selten wird man mich an Ortliebens Hof ſehn . Der König

Blickt' ihn an , ihm hatte die Rede den Buſen beklemmet.

Dennoch ſchwieg er und ließ es verſißen . Indeſſen war Blödel,

610 Seinem Verſprechen getreu , ſein Volk zu waffnen gegangen ,

Daß er der Prinzen Diener in ihrem Gaſthof beſtritte.

Tauſend folgeten ihm in Eiſen gekleidet , ſie fanden

Dankwart mit ſeinen Jungen bei Tiſch. Es währte nicht lange,

Daß der feindliche Mord ſich erhub. Doch Dankwart, der Marſchall,

615 Sagte mit gütigen Worten zu ihm : Ihr ſeid mir willkommen ,

Ob ich bei mir gleich anſteh, was Euer Kommen bedeute .

Blödel verſeßte: Grüße mich nicht ; mein Kommen bedeutet ,

Daß es Dein Ende ſein ſoll; Du mußt des Bruders entgelten ,

Welcher Sivriden ſchlug. Nicht ſo , Herr Blödel , ſprach Dankwart,

620 Oder uns möchte gereuen , daß wir zu den Hunen gekommen.

586. Nudung , Rüdegers Sohn. 5.3. Abdrud , Abbild . nach dem Wunſch

des Mannes, mhd. ze wunsche wol getân , das Höchſte der Schönheit. - 604. eine

Verbindlichkeit an die Burgunden- könige. 616. anſteh, nicht weiß.
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625

630

Damals war ich ein kleiner Jung', als Sivrid das Leben

Endigt ; er hat es auch durch meine Hand nicht verloren .

Blödel erwiderte drauf: Die That war Günthers und Hagens,

Deiner Verwandten ; Du kannſt nicht geneſen, Du mußt mit dem Tode

Chriemhilden büßen . Und Dankwart: So reut's mich , geflehet zu

haben.

Ungeſtüm ſprang er vom Tiſch und zog ein hauendes Waffen ,

Scharf und lang ; er ſchlug ſo ſtark und rüſtig nach Blödel ,

Daß von dem Schlag ihm das Haupt mit dem Helm vor die Füße

fiel. Nimm dies ,

Sprach er , von mir zur Morgengabe; wenn Nudunges Wittwe

Dich zu nehmen nicht abgeneigt war , ſo mag ſie ſich morgen

Einen andern für Dich zum Bettgenoſſen erwählen;

Oder uns Feinde zu miethen , mag Ebels Gemalin die Schöne

Einem andern verſprechen , den dann Dein Schickſal erwartet.

Aber als Blödels Schaar ihn erſchlagen liegen ſah , wollten

Sie den Fremden die That nicht vertragen , die Schwerter erhaben 635

Sprangen ſie vor die Tijdh' und hieben unter die Jungen.

Laut rief Dankwart: D Söhne der tapfern Burgunden, Ihr ſehet,

Wies um uns ſteht; es geht uns ans Leben ; doch ſollen wir ſterben ,

Soll es ein Tod fein rein von Schande. Sie folgten dem Zuruf.

Die da nicht Schwerter hatten, die riſſen die Füß' aus den Stühlen, 640

Schlugen damit durch Helm und Harniſche Beulen ; ſie wehrten

Sich mit grimmiger Wuth , wie es Söhnen der Helden gebühret,

Sieghaft ; ſie trieben die Männer , die ſie in Waffen beſtürmten ,

Aus dem Hauſe , wiewohl mit Verluſt . Die Hälfte von ihnen

Blieben da todt , das Blut floß roth den Siegern hinunter

Auf die Füße. Die große Zeitung vernahmen die Herren ,

Ebels Edeln , ſie knirſchten vor Wuth , und über fünfhundert

Gürteten ſich und liefen die müden Jungen aufs neu' an .

Himmel! was half die Kühnheit die Jungen ? In wenigen Stunden

Lagen ſie todt ; die böſen Verräther , ſie ließen nicht einen

Von den jungen Burgunden geneſen. Man ſahe nun Dankwart

Ganz allein bei den Feinden ſtehn. Der Sturm war gelegen.

Höher hob er den Schild und rückte niedrer den Henkel,

Und ſo machte der Held viel Schnallen von fließendem Blut naß.

615

650

(21. genejen , kommt oft vor : am Leben bleiben. 635. vertragen , verzeihen,

naciehen , ungerächt laſſen . Die Form ,, erhaben “ für ,, erhoben“ braucht Bodmer faſt
immer. 652. war gelegen , hatte aufgehört.
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655 Iko ſchrie er ſie an : 0 weichet, Ihr huniſchen Ritter ,

Laſſet mich in die Luft, daß mich Sturmmüden die Winde

Laben . Mitdem begunt er ohn ' ihr Erlauben im Streite

Gegen die Thüre zu gehn. D , ſprach er , möcht' ich den Boten

Haben , der Hagen die Noth erzählt, in welcher ich ſtehe!

660 Höhniſch riefen die huniſchen Ritter : Der Bote magſt Du ſein ,

Wann wir Dich todt vor ihn hintragen. Und Dankwart verſekte :

Wehre mir's , wer da woll': ich ſelbſt will gehen , die Nachricht

Meinen Herren zu bringen . Er machte darauf ſich ſo furchtbar ,

Daß ſie ihn mit dem Schwert nicht beſtehen durften. Sie ſchoſſen

665 Jhm ſo viel Pfeil in den Schild , daß er ihn vor Schwer' aus

der Hand ließ .

Als er den Schild nicht trug , ſo hofften ſie ihn zu bezwingen .

Ei , was für tiefe Wunden er durch die Helme hindurchſchlug!

Wie ein Eber im Wald vor den Hunden gehet , ſo ging er

Vor den Feinden ; wie mocht' er mehr Tapferkeit haben ? Die Tritte

670 Wurden von heißem Blute geneßt ; ſie mußten den Weg ihm

Nach dem Palaſte geſtatten. Da waren Truchſeſi' und Schenken ,

Die ihm die Steige verſperrten : er ſchwenkte manchem die Trinkſchall

Und die Schüſſel mit Speiß aus der Hand. Ihr ſolltet der Gäſte,

Rief er , gütlicher pflegen ; er ſchlug auf ſie mit dem Schwerte,

675 Daß ſie aus Furcht entwichen . Sein Kleid war mit Blute beronnen .

Dankwart kam vor die Thüre des Saals und recht in der Weile,

Als man von Tiſche zu Tiſch Ortlieben , des Königes Kind, trug.

Und er rief mit erhabener Stimm ': Ihr ſißet zu lange ,

Gott vom Himmel und Euch ſei die Noth der Burgunden geklaget !

680 Unſere Jünglinge liegen in ihrem Gaſthof erſchlagen.

Ihm rief Hagen entgegen : Wer hat es gethan ? - Das hat Blöde!

Und ſein Kriegsvolk gethan. Auch hat er's nicht lange genoſſen :

Meine Hand hat das Haupt ihm vom Leibe geſchlagen. Die

Straf' iſt

Klein , erwiderte Hagen, wenns heißt, der das Leben ihm raubte,

685 War ein tapferer Held ; ihn werden die wackeren Frauen

Deſto gelaſſener klagen . Jßt ſage mir , Bruder , wie fömmt es ,

Daß Du ſo roth biſt? Ich glaube, Du biſt gefährlich verwundet.

Ich bin geſund , ſprach Dankwart ; mein Kleid allein iſt von

Blut naß

656. Sturm müden , Rampjesmüden . 657. begunte , alte Form für begann .

665. Pfeil ', Gere . 676. recht in der Weile , gerade in dem Augenblic .

680. Jünglinge, Knappen .



206 [689-721 .]Bodmer : Die Radje der Schweſter.

705

Und von anderer Wunden. Ich habe ſo manchen erſchlagen ,

Sollt ichs beim Eide reden , ich könnte die Zahl nicht berechnen . 690

Dankwart, verſekte Hagen , ſo hüte der Thür , daß nicht einer

Von den Hunen herausfömmt. Soll ich ſo mächtiger Prinzen

Kämmerer ſein , erwiderte Dankwart, ſo ſollen ſie ſehen ,

Daß ich nach ihrer Ehre die Treppe hüte. Sein Bruder

Fuhr ißt fort: So iſt es denn wahr, daß Chriemhild ihr Herzleid 635

Nicht verträgt ! Iſt dieſes die Freundſchaft, die ſie uns geweiht hat ?

Sei es , wir wollen Verſöhnung trinken und ihr die Bewirthung

Und dem König vergelten ; das Kind , ſo ſie ihm geboren ,

Muß der erſte hier ſein.

Hagen ſprach es und ſchlug Ortlieben das Kind, daß das Blut ihm 700

An dem Schwerte zur Hand herabfloß; das ſchuldloſe Haupt ſprang

In der Königin Schoß. Auch gab er dem Pfleger des Kindes

Einen ſo ſtarken Schlag, daß auch ſein Haupt auf den Tiſch fiel.

Vor dem Tiſch war ein Spielmann, dem ſchlug er im Zorn auf

den Saiten

Eine Hand ab . Er ſprach : Das habe für Deine Geſandtſchaft

In der Burgunden Land. Der Spielmann ſprach: In mein Herz fam

Keine Tücke, da ich zu Euch in Geſandtſchaft hinabritt ;

Da ich der Hand beraubt bin , wie ſtimm ' ich ißo die Töne ?

Hagen bracht in dem Saal nicht wenige Hunen zu Tode ,

Volker ſprang auch vom Tiſch auf. Sein Fiedelbogen erflang ihm 710

Laut an der Hand , er ſtrich unſittliche, tödtliche Schwünge.

Himmel, wie machte ſein Grimm ſich unter den Hunen gefürchtet!

Aber ißt ſprangen die Prinzen vom Rhein vom Tiſche, ſie wollten

Gerne die Streitenden ſcheiden , bevor mehr Unheil geſchähe.

Wie ſie ſchrieen und baten , war alles vergebens. Da Günther

Ungeſchieden den Streit ſah , ſo zog er ſelber das Schwert auch

Auf die Hunen , er war ein Held und bewährte den Helden.

Gernot mengte ſich mit in den Streit ; mit Rüdegers Schwerte ,

Das er ihm gab , hieb er die ſtärkſten Hunen zu Schanden.

Giſelher ſprang in den Streit, ſein Schwert erklang auf den Helmen, 720

Nicht der ſchwächſte von ſeinen Brüdern , wie tapfer ſie waren .

Hauend gingen ſie durch des Königes Saal mit den Schwertern,

Groß war der Lärm . Die draußen waren , die wären

Gern in den Saal gefommen , die drinnen wären noch lieber

715

696. verträgt , auſgiebt , hat fahren laſſen . 723. Fünffüßiger Vers .
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730
,

725 Vor die Thüre gegangen : der Pförtner wollt es nicht leiden .

Von dem Gedräng fam Dankwart in Noth ; ſein Bruder bemerkt es

Und rief Volkern zu : Eilt meinem Bruder zu Beiſtand,

Daß wir den tapfern Mann nicht verlieren . Er ſprachs, und der

Spielmann

Gieng vor ſich ſpielend den Saal hernieder und ſagte zu Dankwart :

Dünft es Euch gut , ſo ſteht Ihr draußen , ich bleibe hier innen .

Rief dann Hagene zu : Zween Krieger haben die Thüre

Feſt verſperret, es thäten's tauſend Riegel nicht beſſer.

Da der Starke die Thür ſo gut behütet ſah, warf er

Erſt den Schild an den Rücken , viel tapfere Krieger entgalten

735 Seinen Zorn ; er ſchenkte den bitterſten Trank ein. Der Gaſtwirth

Sah , wie man ihm die Freunde vor ſeinen Augen erlegte ,

Kaum daß er ſelbſt genas , er ſaß in großem Beklemmniß.

Chriemhild rief den Helden von Bern an : Um Deine Tugend,

Um der Tugend der Helden willen , von welchen Du ſtammeſt,

740 Hilf mir ! Erreicht mich Hagen , ſo hat der Tod mich am Arme.

Dietrich: Wie ſoll ich Euch helfen , da ich um mich ſelber beſorgt bin ?

Doch , ich verſuchs. Er ſchrie ſo heftig , die Stimme des Helden

Brüllete durch den Balaſt wie ein Waldhorn ; Günther der König

Hört in dem Schall des Gefechts ihn rufen und ſagte : Die Stimme

745 Dietrichs iſt in mein Dhr gekommen ; ich glaube , die Helden

Haben ihm einen der Seinen getödtet ; ich ſeh' auf der Bank ihn

Stehen , er winkt mit der Hand; ſteht von dem Streit ab, Burgunden .

Laſſet uns hören , was Dietrich begehrt . Er bat und gebot es ,

Günthers Anſehn war groß , in dem wildeſten Sturme der Schläge

750 Hörten ſie auf zu ſtreiten. Er ſprach : Herr Dietrich , geſchah Euch

Von den Unſern ein Schaden , ich bin bereit, ihn zu beſſern.

Dieterich ſprach : Kein Leid iſt mir noch geſchehen. Doch laſſet

Mich und die meinen vom Streit , das will um Euch ich verdienen.

Ihm fiel Wolfhard in ſeine Rede : Wie fleht Ihr ſo ſorgſam !

755 Noch hat der Spielmann die Thür nicht ſo fehr verſperrt, wir eröffnen

Sie ſo weit, daß wir durch ſie kommen . Ei ſchweig doch! rief Dietrich,

Hat dich der Teufel – Und Günther verſeßt : Ich will es erlauben ,

Führt aus dem Saal , ſo viel Jhr wollet, nur meine Feinde

1

725. der Pförtner , Dankwart. 726. ſein Bruder,Hagen. 735. der Gaſt

wirt , gemeint iſt damit (noch öfter der Wirt ) Exel. - 740. jo hat der Tod mich

am Arme , ſo iſt mir der Tod ſicher. 751. beſſern , büßen, erſeßen . 753. Das

will ich u. f. w ., dafür werde ich mich Euch verbunden fühlen . 754. Wolfhard , Hilde

brands Schweſterſohn , einer von Dietrichs Mannen .
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760

775

Laſſet darinnen . Er ſprachs, und ſobald beſchloß der von Berne

Unter dem Arm Chriemhilden und an dem anderen führt er

Eşeln mit ihm , auch giengen mit ihm die Herren und Ritter

Seiner Begleitung. Jßt ſprach der Margraf Rüdeger: Sollen

Aus dem Saale nicht die auch kommen , die gern Euch zu Freunden

Hätten ; Ihr ſollt uns halten, wie Freunden wohl anſteht. Sein Eidam

Gab ihm zur Antwort: Ihr habt uns Euch durch Wohlthun verpflichtet, 765

Bleibt uns immer geneigt und geht im Frieden vom Saale.

Rüdger verließ den Saal , ihm folgten alle die Seinen .

Einer der Hunen ſah mit Eßeln Dietrichen gehen ,

Und er wollt' es genießen, dem gab mit dem Schwerte der Spielmann

Einen ſo ſchweren Schlag, daß vor Ekels Fuß ihm das Haupt fiel. 770

Als der König des Lands vor den Saal gekommen, ſo wandt' er

Gegen Volfer ſich um und ſprach : D weh mir des Jammers !

Einer ſtreitet darin wie ein Eber und iſt doch ein Spielmann.

Habe mein Glück es Dank, daß ich dem Mörder entronnen .

Uebel tönen die Saiten auf ſeiner Fiedel , und roth ſind

Seine Züge , noch hab ' ich ſo mördriſchen Gaſt nicht bewirthet.

Aber mit höherm Gelärm erhob der Streit ſich im Saale.

Himmel, was glänzender Helme zerbrach da Volker ! Sein König

Wandte ſich gegen den Schall und : Höret Shr, Hagen von Troneg,

Sprach er, die Töne, die Volker dem fiedelt, der gegen die Thür geht ? 780

Roth iſt der Anſtrich , den er zum Fiedelbogen hat. Hagen

Sagte : Daß ich vor ihm je ſaß , war Unrecht; ſein Bogen

Schneidet durch Stahl, durch Helm und Schild erſchallen die Saiten .

Wer vom Geblüte der Hunen im Saal geweſen , lag ißo

Todt auf den Boden geſtreckt; der Schall war vergangen . Die Helden 785

Ließen das Schwert von der Hand und ſeşten ſich nieder. Mit Hagen

Gieng vor die Halle der Spielmann , an ihre Schilde gelehnet.

Giſelher ſprach: Noch iſt es zu früh , der Ruhe zu pflegen.

Laßt uns die Todten zuerſt wegtragen ; Ihr könnet mir glauben,

Daß wir heut noch beſtanden werden. Die Rede geziemet

Einem Helden , ſprach Hagen , und ſoll das Herz uns erhöhen ,

Da von dem jungen Herrn ſie kömmt .

Alſobald folgeten ſie dem Jüngling und warfen die Todten

Vor der Thüre die Treppe nieder. Doch etliche waren

,

790

764. Sein Eidam , Giſelher. — 769. es genießen , unvermerkt mit hinausſchlüpfen.

782. daß ich vor ihm je ſaß, daß ich ihm ſonſt nicht die höchſte Ehre erwies.
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795 Leicht verwundet, von einem geſchickten Arzte gepfleget

Wären die Wunden geheilet ; ißt lagen ſie todt von dem Falle.

Volfer ſagte : Wie klagen die Hunen ſo weibiſch , ſie ſollten

Lieber die Ärzte holen und ihrer Verwundeten warten .

Einer , der dacht, er meint es gut , umſchloß mit den Armen

800 Einen der Todten , ihn wegzutragen ; da ſchoß ihn der Spielmann

Ueber dem Todten zu Tod . Noch hob er unter den Füßen

Einen Pfeil auf, von einem der Hunen geſchoſſen , den ſchoß er

Fern von der Burg hinaus; von der Stärke des Mannes erſchrocken

Lernten die Hunen , ſich weit zurückziehn. Gebieter der Völker ,

805 Rief der von Troneg dem König der Hunen , es wäre geziemend,

Daß die Herrn an der Spiße föchten ; ſo ſind von den erſten

Günther der König und Gernot ; ſie hauen die Helme, das Blut fließt

An dem Schwerte herab . Von den ſtichelnden Worten gereizet

Faſſet Ebel den Schild . Nur behutſam , vermahnete Chriemhild;

810 Bietet Ihr ihnen den goldenen Schild und Hagen erreicht Euch ,

Habt Ihr den Tod an der Hand. Man mußt ihn beim Schilde

zurückziehn.

Hagen begann ſein wieder zu ſpotten : In Wahrheit, die Sippſchaft,

Welche Sivrid und Eßel zuſammen hatten , war enge,

Sivrid ſchlief bei Chriemhild zuerſt , dann Egel. Die Galle

815 Lief ihr über, als er ſie ſo öffentlich ſchmähte; ſie ſagte :

Wer mir ſein Haupt herbrächte, dem füllte den Schild ich mit Golde,

Gäb’ ihm Schlöſſer und Länder zum Solde. Der Spielmann verſeşte :

Niemals ſah ich noch Helden ſo feige ſtehen, wenn ihnen

Solch ein koſtbarer Sold geboten wurde; wie leicht iſts ,

820 Schloß und Land und zugleich das rothe Gold zu gewinnen!

Bitterlich klagte der König die todten Ritter und Herren ,

Mit ihm weinten die Edeln des Königs, die Herren und Diener.

Volker ſpottete wieder : Wie ſeh ich die Helden nur weinen !

Iſt das der Dank, daß ſie ſein Brot ſo lange ſchon eſſen !

825 Ihnen geziemte beſſer , in ſeiner Noth ihm zu helfen .

Da er das ſagte , gedachten die Beſten , er ſagte die Wahrheit;

Doch nahm niemand an Ezels Jammer ſo herzlichen Antheil

Als der Dän' und er gab davon unbetrügliche Proben.

820. Sippichaft, Verwandtſchaft. 824. Die Lehnsmannen des Königs, die ſein

Brot eſſen , haben die Pflicht für ihn zu kämpfen.

Gottſched und die Schweizer. 14
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830

840

Fring , der Margraf von Dänemark, ſprach: Ich habe der Ehre

Meine Tage geweiht und in mancher Schlacht ſie behauptet;

Bringet mir meine Waffen , ich will mit Hagene ſtreiten.

Hagen verfekte : Das rath' ich nicht, ſonſt werden die euern

Mehr zu klagen bekommen . So ſorgliche Dinge , ſprach Gring,,

Hab' ich wol ehe verſucht. Ich will allein dich beſtehen ,

Ob du im Streit der Schlacht gleich deinesgleichen nicht kenneſt. 835

Jring kroch in die Waffen und Landgraf Jrnfrid und Haward.

Ihnen folgten hundert und hundert der ihren ; ſie wollten

Alle zu Jring ſtehen. Der Spielmann jahe die Schaaren :

Sehet, ſprach er zu Hagen , da gehet fring mit Schaaren ,

Der euch allein zu beſtehn verſprach ; er hat es gelogen .

Straft mich nicht Lügen, rief Jring ; ich halte mein Wort euch.

Den ſeinen

War das nicht lieb ; doch bat er ſo lang , bis ſie es ihm gönnten.

Hoch erhob er den Spieß und rückte den Schild vor ; ſie ſchoſſen

Grimmig den Spieß von der Hand auf die lichten Waffen ; die Stangen

Flogen hoch auf ; ſie griffen zum Schwert; von den Schlägen ertönte 845

Burg und Palaſt und Thürme. Doch konnte nicht Jring der Däne

Seinen Willen vollbringen ; er ſah unverwundet ihn ſtehen .

Fring ließ von ihm ab und eilt an den Spielmann ; er hoffte,

Daß er ihn leichter bezwänge. Doch Volker konnte ſich decken ,

Gab ihm ſo einen Schlag, daß über dem Schild ſich die Spangen 850

Drehten. Dann ließ er dieſen auch bleiben und lief auf Günther.

Was der König und ring für Streiche ſchlugen , die brachten

Nicht von Wunden das fließende Blut. Er ließ auch von Günthern,

Und jetzt lief er Gernoten an , er hieb aus den Ringen

Feurige Funken , doch hätte den Kühnen der ſtarke Burgunde

Schier in den Tod geſendet. Er ſprang geſchwind von dem Prinzen,

Denn er war ſchnell, und ſchlug vier Ritter der ihren . Ihr müſſet

Die mir entgelten , die todt im Staub da liegen. Mit Grimme

Rief ſo der junge Giſelher , und er ſchlug auf den Dänen ,

Daß er vor ſeinem Fuß in das Blut fiel. Jedermann glaubte , 860

Jring würde nicht einen Schlag im Streite mehr ſchlagen ,

1

855

833. jorglich , gefährlich . 851. Zu ,, Drehten " 1. V. 530.

tot ſein .

861. 8. i . er würde
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Aber er lag noch ohne Wunden vor Giſelhers Füßen .

Von der Erſchüttrung des Helms ward ihm der Kopf ſo betäubet,

Daß er ſich nicht mehr fühlte. Da ihm das Getöſe vom Haupt wich,

865 Fühlt er ſich lebend und unverwundet ; er hörte die Feinde

Ueber ihm ſtehn ; wie raſend ſprang er vom Blut auf ; er mocht' es

Seiner Schnelligkeit danken , er lief aus dem Saal ; an der Thüre

Fand er Hagen ; er ſchlug auf ihn mit flüchtigen Schlägen ,

Und es gerieth ihm, ihn durch die Haube des Helms zu verwunden.

870 Als er die Wunde fühlt, erbebte das Schwert an der Hand ihm

Ungeſtüm . Jring ſchwang den Schild ſich über dem Haupte .

Hagen folgt ihm hernieder und ſchlug auf den weichenden. Funken

Feuers entſprungen dem Helm . Doch fam er geſund zu den ſeinen .

Chriemhild empfing ihn feſtlich. Sie ſprach : Gott lohne dir, Iring,

875 Wol haſt du mir das Herz getröſtet, nachdem ich von Blute

Hagens Gewand roth ſehe. Sie nahm den Schild ihm aus Liebe

Von der Hand . Ihr dankt ihm zu viel , rief Hagen ; die Wunde,

Die mir den Schenkel röthet , die nüßt euch wenig, ſie reizt nur

Mein Gemüth zu verdoppelter Wuth. Indeſſen erfühlt ſich

880 Jring der Margraf; er hatte den Helm auf den Boden geleget.

Jedermann gab ihm der Tapferkeit Preis. Er wäre mit Ehren

Von dem Streite geblieben , da wollt er's noch einmal verſuchen

Für den verhauenen Schild ließ er den beſſern ſich geben.

Hagen lief vor die Steig ' ihm mit Stichen und Schlägen entgegen ,

885 Hart ergrimmt , der Däne genoß nicht der Stärke der Glieder ,

Ihm ſchien die Luft von feurigen , rothen Winden zu glühen.

Uebel durch Schild und Harniſch verwundet bedeckt er den Leib ſich

Beſſer; ihn dünft ', er hätte die Todeswunde, doch bracht ihm

Hagen die ärgere bei . Vor ſeinem Fuß lag ein Wurfpfeil ,

890 Mit dem ſchoß er den däniſchen Helden , daß er ihm vom Haupte

Niederragte ; ißt mocht er nicht mehr; er wich zu den Hunen ;

Ch ' man den Helm ihm entband , zerbrach man den Wurfpfeil am

Haupte,

Und da naht' ihm der Tod . Ihm war die Farbe verblichen ,

Jring der Kühne trug die Zeichen des Tods . Chriemhilde

895 Klagte den Tod des Helden mit ungefälſcheten Thränen ;

870. er , vagen . 878. Wie Bodmer zu der Wunde kommt, die Hagen den Schenkel

rötet , iſt mir unbegreiflich. Im Mhd.: die Wunde, die den Panzer rot macht , womit die

Kopjiunde gemeint iſt. - 886. feurigen, rothen Winden , die Funken , die Hagen ihm

aus Helm und Panzer ſchlägt. 887. bedeckt ' er , mit dem Schild. – 891. Hunen ,

Dänen ſteht im Mhd. richtiger.

14 *
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905

Aber die Freunde des Tapfern, die Helden Jrnfrid und Haward ,

Sprangen mit ihrer Schaar vor den Saal . Das Rufen , das Schreien

War durchdringend . Ha ! wie man hinauf mit Bolzen und Pfeilen

Schoß! Der Landgraf Irnfrid lief gegen Volker; der Spielmann

Schlug ihn durch ſeinen Helm, hingegen der Landgraf den Spielmann, 900

Daß ihm die Ring' am Harniſche brachen und blutroth ſich färbten .

Todt fiel vor dem Spielmann der Landgraf. Haward und Hagen

Waren zuſammengekommen , mit Ungeſtüm trafen die Schwerter

In den Händen der Helden. Von Hagens kräftigen Schlägen

Starb der Führer der Dänen . Sie und die Thüringer ſahen

Ihre Herren ißt todt. Da hob ſich vor dem Palaſte

Eine grimmige Schlacht; eh' ſie die Thüre gewannen ,

Wurden nicht wenige Helme verhauen. Entweicht nur, rief Volker ;

Laßt ſie hineingehn, fie dringen dem Tod ſich entgegen . Er ſagt es,

Und ſo geſchah den Stolzen. Sie wurden von den Burgunden 910

Sämmtlich erſchlagen . Der Schall ward in Stille verwandelt, das

Blut floß

Durch die Spalten und Riegel . Die Stärke der Männer vom Rheine

That die Wunder. Jkt ſaßen ſie nieder zu ruhen , die Schilde

Legten ſie von der Hand . Der Spielmann ſtand vor dem Hauſe,

Ob noch jemand mit Streit in den Saal gehn wollte. Der König 915

Klagete ſehr , die Königin klagte , die Frauen und Mädchen

Quälten ſich. Wider ſie hatte der Tod, ſo ſchien's, fich verſchworen.

Unterdeß war der Tag vergangen , die Sorge der Nacht kam .

War der Hochmuth der Fremden gleich groß, und den Thaten anſtändig,

Die ſie verrichtet hatten , doch gaben ſie Plaß den Gedanken ,

Eşeln um Frieden zu bitten. In Blut die Waffen getunket,

Traten die Prinzen hervor und winkten den König der Hunen

Kommen zu bitten ; er folgte der Bitt , ihr Begehren zu hören.

Schmeichelt euch nicht, ſprach Ekel, von mir mit Frieden zu
kommen .

Was für Frieden kann ich mit denen haben , die tobend

Mir mein einziges Kind und die beſten Krieger erſchlugen !

Günther antwortet : Uns zwang die Feindſchaft, mit welcher die

deinen

Unſere jungen Männer in ihrem Gaſthof erwürgten.

Hatt ' ich dieſes verſchuldet? Ich kam ein Freund zu dem Freunde .

920

925

917.
906. vor dem Palaſte, die Thüringer und Dänen ſtehen noch draußen.

Quälten ſich , empfanden Qual. – 91. ). Hochmuth, Mut.
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930

945

Giſelher wandte ſich zu Egels Ebeln und ſagte :

Edle Herren , die hier noch lebend ſind, redet , verweiſt mir ,

Was für Unrecht ich that , war ich euch nicht gütig begegnet ?

Burg und Land , erwiderten ſie, erzählet mit Wehmut

Deine Güte; wir möchten dir gönnen , du wärſt mit den deinen

935 Niemals über den Rhein gekommen , das Land zu verwaiſen .

Günther verfolgt: Es wäre für beide Theile das beſte,

Daß ſie den heftigen Haß mit Sanftmuth linderten ; Ezel

Kann auf uns kein Verbrechen bringen. Der König verſette :

Was ich litt , und was ihr littet, iſt nicht zu vergleichen ;

940 Mein Verluſt wird allein durch euern Tod mir erſetet.

Gernot von hohem Geiſt ſprach: Gott ſoll denn durch den Degen

Zwiſchen uns ſprechen . Was ihr zu thun gedenket , das laſſet

Bald geſchehen ; ihr habet ſo viel Geſunde; vom Sturme

Sind wir müd', und iſt es unwendig , ſo fönnen wir ſterben.

Noch wohnt in dem Herzen der huniſchen Edeln die Großmuth,

Daß ſie den Fremden geſtattet hätten , herunter zu kommen ,

An dem offenen Himmel mit ihnen zu ſtreiten. Chriemhilde

Hört's und hindert's; ſie ſagte mit ſchnellen , hißigen Worten :

Ei doch nicht, edle Hunen , ich will in Treuen Euch rathen ,

950 Daß ihr die mördriſchen Männer nicht aus der Halle herauslaßt,

Wollet ihr nicht die Freunde , die ihr im Leben noch wiſſet,

Auch ins Grab zu den ſchon Erſchlagnen gelegt ſehn. In Wahrheit,

Lebeten von den Burgunden allein noch die Prinzen und fämen

An die Luft, daß ihnen die Schnallen am Harniſch erkühlten ,

955 Wäret ihr alle verloren , die Welt hat nicht fühnere Helden.

Giſelher rief ihr zu : Wer hätte , Schweſter , geglaubet,

Daß du über den Rhein zu dieſem Jammer mich lüdeſt ?

Niemals beleidigt' ich dich , erzeig' ein ſchweſterlich Herz mir.

Kann ich, verſeßte ſie , ein ſchweſterlich Herz dem erzeigen ,

960 Welcher bei Hagen ſtehet, der mir zu Hauſe den Gatten

Und hier im Land mein Kind erſchlug! Das müſſen entgelten

Alle , die mit ihm kamen . Doch wollt ihr ihn mir zum Geiſel

Geben , ſo mag es ſein , daß ich euch den König verſöhne ;

Denn ihr ſeid meine Brüder, von einer Mutter geboren.

Gott im Himmel verhüt es , jo ſagte Gernot, ob unſer

Tauſend wären , wir lägen doch lieber geſtreckt an dem Boden ,

965

938. auf uns - bringen , uns vorwerfen . 941. unwendig, unabwendbar.
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970

1

Eh wir den ſchwächſten von uns zum Geiſel gäben . Wir können

Sterben, rief Günther, ſterben, das Schwert in der Hand . Und noch

ſteht nicht,

Schrie der Marſchall, noch ſteht nicht Hagen, mein Bruder, alleine.

Die den Frieden verſagen , die mögen es wohl noch bereuen .

Chriemhild rief zu den Führern der Hunen : Was ſäumet ihr

länger ,

Treibt , die hier außen ſtehn , mit Schlägen und Schüſſen zurücke

In die Halle, dann werfet gepichte Kränze zu ihnen .

Sepet die Hall in Feuer . Die Hunen folgten; ſie trieben

Die vor der Halle mit Schüſſen hinein; die burgundiſchen Prinzen 975

Gingen freiwillig zu ihnen ; ſie ließ die Treue nicht ſcheiden.

Ißo quälte man ſie mit Feuer , die flammenden Kränze

Ziſchten zu ihnen hinein , ſie leiteten ſie mit den Schilden

Nieder, doch litten ſie ſehr vom Rauch und der Hiße. Verhütet,

Rief der von Troneg, daß nicht die Bränd' auf die Bande der Helme 980

Fallen und tretet ſie tief ins Blut mit den Füßen. Wir müſſen ,

Schrie ein Burgund , todt liegen ; ich leide vor grimmiger Hiße

Tödtlichen Durſt . Wen der Durſt zwingt, tapfere Helden, der trinke,

Sprach der Krieger von Troneg, das Blut; in der Noth und dem

Mangel

Dient es für Speiſ und Trank noch beſſer als Wein . Ein Burgunde 985

Kniete zu einem Todten und ſog das fließende Blut ein.

War ers gleich nicht gewohnt, ſo dünkt es ihn niedlich; Euch lohne,

Gott vom Himmel , daß ich ſo wohl getrunken. Man hat mir

Selten ſo guten Wein geſchenkt . Er ſprach es , die andern

Hörten's und trunken das Blut auch. Davon kam in ihr Geäder 990

Neue Kraft. In der Noth war die Nacht vergangen. Mich dünket,

Sagte Giſelher, daß es taget, ein kühler Wind weht ; der Himmel

Geb uns den glücklichern Tag . Ihm antwortet einer der Krieger :

Glücklicher mag er werden , wenn wir wie Helden hier fallen.

Ezel glaubte , ſie hätte das Feuer verſchlungen , da lebten

Hundert und mehr noch der Kühnſten. Man bot mit ſtarkem Geſchoſſe

Gegen den Morgen feindſelige Grüße. Die huniſchen Krieger

Wollten der Königin Gold verdienen ; ſie ließ es auf Schilden

Vor ſie tragen und gab es wer's nehmen wollte. Der Spielmann

i

995

973. gepichte Kränze , Pechkränze. 983. zwingt, quält. 987. niedlich , ans

genehm, labend. 992. Ein Berameter mit ſieben Žebungen, wie er bei deutſchen Dichtern

öfter unterläuft. 999. wer's , jedem , der es.
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1000 Schrie: Noch ſind wir da ; ich ſchlug nie williger Krieger,

Als die der Königin Gold , daß ſie mit uns ſtritten , genommen .

Sie zu bezwingen verſuchten die Hunen in zahlreichen Haufen,

Wiederholten es oft , und immer vergebens. Man jahe

Bäche Blutes aus tödtlichen Wunden fließen ; die Gäſte

1005 Kühlten an ihren Feinden den Muth; dem König der Hunen

Starben die Beſten ; was ihren Vertrauten von ihnen zurückblieb,

War nur Wehmuth und Jammer , der an dem Herzen ſie nagte .

An dem Morgen , als ſich die Burgunden jo ritterlich wehrten ,

Sah der getreue Rüdger den Jammer, er ſah ihn und weinte

1010 Thränen , die aus dem Herzen quollen. Ein huniſcher Ritter

Sah ihn die Augen in Thränen baden , er ſprach zu Chriemhilden :

Seht, wie er weint und träge daſteht, der doch bei dem König

Mehr als die Beſten gilt, und dem das Land und die Völker

Alle dienen ! Wie viel er doch Macht und Herrſchaft empfangen,

1015 Schlug er in dieſem Gefecht den kleinſten Schlag nicht. Mich dünfet,

Ihn bekümmert es wenig , wies andern geht , wenn ers ſelbſt hat,

Wie er es wünſcht. Man ſagt, er iſt fühner als irgend ein andrer

Dieſes warð uns nicht kund in dieſen ſorglichen Stunden.

Rüdeger hört ihn es reden, er gab mit der Fauſt ihm zur Stirne

1020 Einen ſo kräftigen Schlag, daß er ihm todt vor den Fuß fiel.

Hab' ich doch Leides genug , du verwünſchte Zung', und du zeihſt mich,

Daß ich mit denen nicht ſtreite, die unter meiner Bedeckung

Her in das Land gekommen ? Damit iſt uns nicht geholfen,?

Sagte der König, daß ihr ihn ſchlugt; wir haben der Todten

1025 Nur zu viele . Die Königin ſaß bei dem König, die Augen

Wurden ihr naß . Sie ſprach zu dem Margraf : Wie mehrt ihr

den Jammer

Mir und dem König und habet doch uns ſo oftmals betheuert,

Leben und Ehre für uns zu wagen ! Wo ſind ißt die Eide

Und die Treue geblieben ? Ich kann's , verſekt er, nicht leugnen;

1030 Rönigin, wahr iſt, ich ſchwur euch, Leben und Ehre zu wagen ,

Aber ich ſchwur nicht, die Seel in euerm Dienſt zu verlieren .

Egel flehť ihm mit ihr, ſie legten ſich beid' ihm zu Füßen.

Wehe mir armen , ſo ſprach der Redliche ; ſollt ich auf Ehre,

Sollt' ich auf Tugend und Treue Verzicht thun , die göttlichen Sachen !

1035 Möchte doch Gott im Himmel aus dieſer Rlemme mich retten !

1

1022. Bedeckung, Schuß, Geleit. 1035. Klemme, Bedrängnis, Dilemma.
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1050

Welches ich lafi' und das andre beginn ', iſt übel gehandelt,

Laſſ' ich beides, ſo ſchilt die ganze Welt mich ! Es wolle

Der mich zurechte weiſen , der mir das Leben gegeben .

Nehmet, ſagte der Margraf, das alles nehmet zurücke,

Was ihr mir gabet ; die Schlöſſer, die Länder, nichts ſoll mir verbleiben ; 1040

In das Elend will ich auf meinen Füßen gehn; alles

Will ich dahinten laſſen ; mein Weib nur und meine Tochter

Nehm ' ich an meine Hand : eh ' ohne Treu' ich erſterbe,

Räum' ich das Land. Darauf verſette der König : Wer hülfe

Mir hernach, wenn du mich verließeſt ? Nein , räche mich, Margraf, 1045

Und ſei neben mir König, mit gleicher Gewalt du . Wie kann ich !

Sagte der Held ; ich nahm in mein Haus ſie ; zu trinken und Speiſe

Bot ich ihnen und meine Geſchenk'; und ſoll ich dazu fie

Niederhauen ? Noch gab ich Giſelhern meine Tochter.

Konnt' ich in dieſer Welt ſie einem Beffern vermählen ?

Niemals ſah ich an einem ſo jungen Prinzen die Tugend .

Chriemhild hörte nicht auf zu flehn : Erbarme dich , Margraf ,

Unſer beider, des Königs und meiner. Gedenke, daß niemals

So feindſelige Gäſt in ein Haus gekommen. Der Margraf

Gab es ißt auf. Ihr wollt es ; mein Leben muß es bezahlen, 1055

Was der König und ihr mir Gutes thatet ; darum muß

Ich heut ſterben . Ich weiß es, daß heut mein Land und die Burg euch

Ledig werden . Mein Weib und mein Kind empfehl' ich euch, König,

Und die Verlaßnen , die in der Marche zu Bechelar leben .

Ekel verſekte : Sie ſind mir empfohlen; das hoff ' ich, das Glück hat 1060

Mich ſo gar nicht verlaſſen, daß du nicht ſieghaft zurüdfömmſt.

Rüdeger gieng von dem König, das Herz mit Wehmuth erfüllet;

Nahe da ſah er der ſeinigen etliche ſtehen ; er ſagte :

Heißet mein Volk ſich waffnen , ich muß die Burgunden beſtehen.

Cine nicht kleine Schaar ſtand bald in Waffen. Der Margraf 1065

Führte ſie an ; ſie giengen mit blinkenden Schilden und Helmen.

Volker ſahe ſie kommen und ward im Geiſte betrübet.

Giſelher ſah auch den Schwäher mit aufgebundenem Helme

Gehen , jedoch er vermuthete lauter Gutes, er wurde

Enniglich froh ; er ſprach : D wol mir der Freunde! wir ſollen 1070

Meiner Verlobten hier wolgenießen ; wie war ich ſo glüdlich,

1038. zurechte weiſen , mir den rechten Weg weijen . 1049. noch , außerdem .

1051. Tugend, Tapferkeit . 1059. Marche, Mark. — 1064. beſtehen , bekämpfen.

1071. genießen , Nußen , Vorteil haben.
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1080

Daß die Verlöbniß ergieng . Ich weiß nicht, ſagte der Spielmann ,

Was ihr euch ſchmeichelt . Wo ſaht ihr ſolche Haufen von Kriegern ,

So die Helm' auf dem Haupt gebunden, die Schild' und die Schwerter

1075 In der Fauſt, mit friedfertigen Herzen gehen ? Der Margraf

War vor die Halle gekommen, er ſeşte den Schild vor die Füße,

Rief hinauf in den Saal : Nun wehrt euch, edle Burgunden !

Billig ſollt ich euch dienen, ißt müßt ihr euch mit mir ſchlagen ;

Vormals waren wir Freund ', und euer Feind muß ich ißt ſein .

Ei wie erſchrafen die Männer! Der Troſt war ihnen entfallen ,

Den ſie gehoffet hatten , da der ſie wollte beſtreiten,

Den ſie liebten; ſie hatten doch g’nug von Feinden erlitten.

Gott im Himmel verhüte , ſo ſagte Günther, daß ihr nicht

Eure Gunſt uns entzieht, auf die wir uns gänzlich verließen.

1085 D das iſt nicht in eurer Denkart. Ich kann es nicht laſſen ,

Gab er zur Antwort ; ich muß euch beſtreiten . Die Königin wollte

Mir’s nicht erlaſſen . Und Günther verſekt : Ihr ſagt uns zu ſpät ab ;

Beſſer eh ihr ſo gütig uns aufnahmt, theure Geſchenk uns

Gabet und an den Hof uns führtet; wir wollten die Güte,

1090 Wenn ihr uns leben ließet, ich und die meinen, erwidern.

Rüdeger ſprach : Was wollt ich lieber, als wie ich es hoffte,

Eure Freundſchaft und ungetadelt euch geben zu dürfen !

Gernot ſagte : Mit ſeinen Gäſten hat niemals ein Gaſtfreund

Schöner als ihr gehandelt ; und billig ſollten wir leben,

1095 Euch die Güte genießen zu laſſen . Großmüthiger Gernot,

Sprach der Margraf: wollte der Himmel, ihr wäret am Rheine,

Und ich wäre mit Ehren todt ! Von Freunden ward niemals

Freunden ſo feindlich begegnet. Und Gernot erwidert': Ich würde

Euer Sterben bereuen . Was für ein vortrefflich Gemüthe

1100 Würde mit euch verderben ! Ich trag' in der Hand hier ein Waffen,

Das Ihr mir gabet, das mir nie gefehlt hat : von ſeiner Schneide

Liegen viel Krieger todt, es iſt ſtark und lauter ; ich denke

Daß kein Prinz noch dem andern ſo reiche Gabe gethan hat .

Schlüget Ihr einen der Freunde, die ich noch habe , ſo nähm ' ich

1105 Euch das Leben mit eurem eigenen Schwerte ; wie klagť ich

Eure würdige Frau, die Ehre der weiblichen Tugend !

Rüd'ger erwidert' : Wenn Ihr mich ſchlaget, und ihr und die Freunde,

Die bei euch ſind, ſich retten, ſo dank' ich's dem Himmel ; ich weiß auch,

1078. Billig , nach Recht und Billigkeit .

Feind zu ſein , ehe u . 1. w .

1088. Bejjer , wäre es geweſen , uns
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1120

Daß mein Kind dann bei euch und meine Gemalin verſorgt ſind.

Giſelher nahm das Wort: Wollt ihr ſo übel thun, Margraf, 1110

Eure mir theure Tochter zu früh zu verwittwen , wenn Ihr ſelbſt

Oder von euern Kriegern mich einer erlegt und ich falle ?

Rüdeger ſprach : Gott laſſ' euch leben ; und lebt ihr, ſo laſſet

Meiner mein Kind nicht entgelten und liebt die Theure beſtändig .

Sterben von eurer Hand , verſekte der Prinz, die noch leben, 1115

Geht die Freundſchaft mit euch und eurer Tochter zu Ende.

Rüdeger ſagte nichts mehr als : Walt es der Himmel ! Sie hoben ,

Dann die Schild ', als wollten ſie ſtreiten , als Hagen herabſchrie:

Wartet, Margraf, wir wollen noch etwas ſagen. Ihr wiſſet,

Cotelint gab mir den koſtbaren Schild , den haben die Hunen

Mir am Arme zerhauen, wie ungleich iſt er dem deinen !

Gäbe mir jemand ſolch einen zu tragen , ſo wünſcht' ich nichts weiter.

Rüdeger ſprach : Ich gäb' ihn dir gern , wenn die Königin mir es

Nicht verargte ; doch nimm ihn, Hagen, und trag ihn. O möchtſt du

Ihn in dem Land der Burgunden führen ! Da er ſo großmüthig 1125

Ihm den Schild gab, ſo wurden viel Augen geröthet. Der Margraf

Hatte die letzte Gabe gegeben. Wie grimmig gleich Hagen ,

Wie hartherzig er war, ſo bracht ihn die Gabe zum Mitleid,

Welche der tapfere Mann ſo nahe dem Tod that. Von Troneg

Sprach: Für die Gab' euch nach Ehr' und würdig zu danken,

verheiß ich,

Daß mein Arm euch in dieſem Gefecht nicht ſolle berühren ,

Ob ihr die Männer alle ſchlüget, die hier bei mir ſtehen.

Rüdeger büdte ſich höflich für ſein Verſprechen . Ein lautes

Weinen geſchah, daß der tödtliche Streit nicht zu ſcheiden war. Volker

Rief auch: Da Hagen, mein Streitgenoſſe, den Frieden gelobt hat, 1135

Sollet ihr den von mir auch haben. Und, tapferer Margraf,

Wolltet ihr nicht mein Bot' auch ſein : Die Margräfin gab mir

Dieſe purpurne Bänder, daß ich am Hofe fie trüge ;

Sagt Ihr die Botſchaft, daß ich ſie trug . Der Margraf verſeşte:

Wollte der Himmel, ſie könnt' euch mehr noch und beſſere geben !

Ikt verzog er nicht mehr, er lief wie ein Held zu den Gäſten,

Tobte mit ſchnellen Schlägen . Die beiden, Hagen und Volker ,

Wichen zurück, doch ſtanden Gernot und Günther, die Helden,

An der Thüre, fie machten den Margraf beſorgt , doch ſie ließen

1130

1140

1133. büdte, verneigte.
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1145 Jhn in den Saal, das that die Großmuth des kriegriſchen Geiſtes.

Giſelher hatte ſich weiter entfernt, den Margraf zu meiden ,

Denn er hatte noch Hoffnung das Leben zu retten . Nun ſprangen,

Die bei dem Margraf waren, nach ihrem Herren, ſie brachen

Helm ' und Schilde, ſie waren ißt all' in die Halle gekommen .

1150 Unter ſie ſprangen dann Volfer und Hagen, ſie gaben da niemand

Frieden als Rüdgern allein . Wie häßlich erklangen die Schwerter !

Was für Spangen am Rand der Schilde ſtanden , zerſprangen,

Und das Geſtein fiel verhauen ins Blut. Den Tag ſtritt der Margraf

Wie ein Held , der Thaten im Schlachtfeld verrichten gelernt hat.

1155 Ha, wieviel Kämpfer der Tapfere ſchlug! Das ſah ein Burgunde,

Und er ergrimmt im Geiſt, der war der ſtreitbare Gernot.

Edler Margraf, ſo ſprach er, ihr macht es zu arg mit den meinen .

Länger kann ich's nicht ſehn. Nun möcht' euch euer Geſchenke

Wol zum Verderben gereichen. Sie ſprangen gegen einander.

1160 Jeder begann vor ſtarken Wunden ſich decken , die Schwerter

Waren ſo ſcharf, nichts half dagegen. Gernoten ſchlug Rüdger

Durch den ſteinharten Helm , daß nieder das Blut floß . Der

Prinz hob

Rüdegers Gab' in der Hand empor und ſchlug durch den Schild ihn,

Ob gleich ſelbſt zum Tode verwundet, mit ſterbender Fauſt ihm

1165 Einen Schlag bis zun Spangen des Helms, von welchem der ſchönen

Gotelinde Gemahl erſterben mußte. Man hat nie

Schlimmer für eine ſo reiche Gabe gedanket. Sie fielen

Beide, jedweder war von der Hand des andern gefallen.

Erſt geriethe der Held von Troneg in Feuer, er ſagte:

Welcher Verluſt iſt uns an beiden geſchehen , der nimmer

Ihren Ländern und Leuten verbeſſert wird ! Rüdegers Krieger

Müſſen iſt unſer Pfand ſein. Da war kein Schonen mehr. Mancher

Ward danieder gefällt, der ohne Wunden im Staub lag ;

Ueber ihm ward ein Gedräng', er ertrank in dem rinnenden Blute.

Grauenvoll prüfte der Tod ſich an Rüdgers Kriegern, nicht einer

Von den Männern von Bechelaren entfloh ihm. Die fünfe,

Günther und Giſelher, Hagen und Volker und Dankwart der Rühne,

Giengen dahin wo die beiden lagen , da ward von den Helden

Sehr gejammert und ſehr geweint. Doch Giſelher ſagte :

1170

1175

1163–66. Anakoluthiſcher Saß.

1171. verbeſſert , erſeßt.

1165. zun , zu den . 116 ). Erſt, Erſt jeßt.
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1180

1185

1190

Laſſet das Weinen und geht an den Wind, daß die Schnallen

erkühlen ,

Ikt erkenn' ich , daß Gott uns nicht länger zu leben geſtattet.

Dieſen jahe man ſiten, gelehnt den, ſie hatten ißt wieder

Muße. Der Schall war vergangen, des Margrafen Ritter

Waren erlegt . Die Stille währte ſo lange, Chriemhilde

Wurde verdrüſſig, ſie ſprach: Ikt halten ſie wieder Geſpräche

Unter einander, ich denke , ſie ſind vor Rüdgern geſichert,

Und er bringt noch ſelbſt ſie ins Land am Rheine zurücke.

König, was half's, daß mit ihm wir das Reich zu theilen verhießen !

Der, ſo uns rächen ſollt, iſt von uns abtrünnig geworden

Und hat Frieden gemacht.

Volker war vor die Thür gegangen und hörte die Rede:

Helden zu läſtern geziemt euch Königen ſelbſt nicht und dürft' ich

Eine ſo große Frau der Lügen ſtrafen, ſo ſagt ich,

Rüdeger wird mit Falſchheit von ihr verläſtert. Der Margraf

War nur mit ſeinen Kriegern zu weit vom Frieden entfernet .

Was ihm der König gebot, das that er nur zu gefliſſen :

Todt hier liegt er vor uns und ſeine Krieger . Jßt ſuchet ,

Königin, einen andern , der euch mit der Redlichkeit diene ;

Rüdeger hat bis an ſein letztes End' euch gedienet .

Wollt ihr's nicht glauben , ſo ſollt ihr's ſehn. Ihr den Jammer

zu mehren ,

Trug man den Held verhauen vor ſie. Als Ebel ihn todt ſah ,

Uebermannt ihn die Wehmut, die Stimme des Löwen erſchallet

Kaum ſo laut, wie der König in ſeinem Herzenleið brüllte.

Ebenſo heulte des Königs Gemalin, mit wilder Geberde

Hörte man Weib und Viann den guten Rüdeger klagen.

1195

1200

1205

Vierter Geſang.

Von dem Geheul ertönten Palaſt und Thürme ; der Schall flog

Bis in die Halle, die Dietrich entfernter bewohnte ; die Krieger,

Die ſein Schickſal und ſeinen Ruhm mit ihm theileten , ſprachen :

Eßel der König mag ſelbſt, er oder die Königin , todt ſein,

Warum würde man ſonſt ſo ohne Mäßigung heulen ?
1210

1183. Vers mit nur fünf Hebungen. 1203. brüllte, aufſchrie.
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1225

Solch unſittliche Klage ward niemals gehöret . Ich will gehn,

Sagte der fühne Wolfhard, zu fragen, was möchte geſchehn ſein .

Dieterich ſprach : Wenn Männer ſchon aufgebracht ſind, und einer

Römmt ſie ungeſtüm fragen, ſo hält man leicht ſich beleidigt.

1215 Wolfhard, du ſollſt nicht gehn, doch Helfreich gehe zu fragen .

Helfreich vernahm bald die traurige Zeitung , er hatte zuvor nie

Eine Zeitung ſo ungern geſagt , er brachte ſie weinend.

Rüdegern, ſprach er, den Margraf, hat Gernot erſchlagen. Das wolle

Gott nicht, rief Dietrich, das wäre zu ſtarke Rache! Der Margraf

1220 Sſt den Burgunden hold , und er hat um ſie nichts verſchuldet.

Wolfhard rief : Und hätten ſie ihn erſchlagen , es ſollte

Allen das Leben koſten . Wir wären auf ewig geſchändet ,

Wenn wir es ihnen vertrügen. Die Sache genauer zu wiſſen ,

Schickte der Held von Bern den weijen Hildbrand zu ihnen .

Hildbrand wollte zu ihnen mit guter Art gehn , er führte

Weder Waffen noch Schild an der Hand . Ihn beſtrafte ſein Neffe:

Gehet ihr bloß und ſie geben euch ungeziemende Worte ,

Müßt ihr es leiden und ohne Vergütung von ihnen zurückgehn.

Kämt ihr gewaffnet, ſo würden ſie ſich zu ſchimpfen wohl hüten .

Hildebrand gürtete ſich , der Weiſe folgte dem Thoren.

Eh er es vorſah , ſo waren die Krieger Dietrichs in Eiſen .

Iko hätt er es gern gewendet; er fragte die Ritter ,

Wo ſie hin wollten; ſie ſagten , wir wollen mit euch gehn , ſo

nimmt ſich

Hagen in Acht und beſudelt euch nicht mit höhniſchen Worten ,

1235 Wie ers gewohnt iſt. Sie ſah der Spielmann gewaffnet dahergehn,

Und er ſagt es dem Herrn der Burgunden . Indem kam der Alte,

Seßte den Schild vor die Füß ' und fragte die Gäſte vom Rheine :

Dietrich ſchickt mich ; er fragt, ob der Margraf leb', ob er todt ſei.

Sagte der Ruf die Wahrheit, wir müßten vor Wehmuth zerfließen.

Ihm antwortete Hagen : Der Ruf hat euch nicht gelogen ,

Ob ich es gleich aus Liebe zu dem , der erſchlagen iſt, wünſchte .

Als ſie das hörten, ſo ſah man den Kriegern die männlichen Thränen

Ueber die Bärt und die Rinne fließen ; der Führer von Berne,

Sigeſtap, ſprach: Nun haben die Feſt' ein Ende genommen ,

1245 Die der Margraf anordnet', ihr habet die Freude der Fremden

1230

1240

1211. unjittlich , für das höfiſche Leben ungeziemende . 1225. mit guter Art ,

friedlich , ſowie er da war. – 1226. beſt rafte ſein Neffe, ſchalt Wolfhard . 1227 .

bloß , ungewaffnet. - 1228. Vergütung, Genugthuung.
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1250

1255

1260

In dem Lande der Hunen erſchlagen. Und Wolfiin verfolgte :

Sähich heut meinen Vater vor mir todt liegen , ſo würde

Wehmuth die Bruſt mir ſanfter erſchüttern . Mit Grimm in den Augen

Sagte Wolfhard : Man hat uns den Fürſten des Schlachtfelds er
ſchlagen .

Wolfbrand und Helfrich und Helmnot , ſie weinten ; die Krieger

von Berne

Weinten alle. Kaum mochte vor Seufzen Hildbrand mehr fragen.

Gebet uns , ſagť er drauf , den todten Leib aus dem Saale ,

Mit dem unſere Freude gefallen , wir wollen von hier ihn

Tragen und in ſein Grab ihn legen. Das iſt es ißt alles ,

Womit wir in dem Tod ihm danken fönnen ; wir hätten

Billiger ihm im Leben gedankt. Ihr dankt ihm mit Rechte,

Sagte der König Günther; kein Dienſt iſt ſo gut wie der Dienſt iſt,

Den ein Freund dem Freunde nach Tod thut . Aufrichtige Treue

Heiß' ich , die mit dem Tode nicht endigt . Er redete mehr noch.

Wolfhard ſtand ungeduldig. Wie lange ſollen wir flehen ?

Rief er . Da ihr den beſten Troſt, den wir hatten , erſchluget,

Und wir ihn nicht mehr haben, ſo gebt uns den Leichnam hernieder,

Daß wir den Helden begraben. Jhn giebt euch niemand, verſekte

Volfer , nehmet ihn ſelbſt in dem Saal , da wo er im Blut liegt,

Das aus den tiefen Wunden ihm floß. So macht ihr den Dienſt ganz, 1265

Den ihr dem Todten thut. Der fühne Wolfhard verſekte :

Laſſet das Spotten , Volker. Ihr thatet genug , uns zu reizen ;

Aber uns iſt mit euch zu ſtreiten verboten. Der Spielmann:

Alzuviel iſt der Furcht. Wer alles, was jemand verbietet,

Laſſen will, der verdient das Lob des Heldenmuths ſpäte.

Wollt Ihr den Spott nicht laſſen, verfolgte Wolfhard, ſo möcht ich

Leicht euch die Saiten verrücken , wenn ihr zum Rheine zurückgeht.

Volker antwortete : Dem , der mir die Töne verſtimmte,

Möchte von meiner Hand der Glanz des Helmes leicht welken ,

Und noch eher als ich nach Worms am Rheine zurückgeh '.

Wolfhard wollt ißt auf ihn losgehen , ihm faßte ſein Dheim

Hildbrand den Arm . Ich glaube, ſo ſprach er, der Zorn hat die Sinnen

Dir benebelt; willſt du die Huld Herrn Dietrichs verwürfen ?

Aber der Spielmann rief : Laß ab den Löwen von Banden,

Hildbrand ; würd' er noch grimmiger ſein und einſt mir begegnen, 1250

1270

1275

1248. So würde ich weniger betrübt ſein . 1249. Fürſten des Sdlachtfelds,

den Erſten im Kampfe. — 1270. ſpäte , wie ſo oft auch „ſelten “ , bedeutet niemals.
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Hätt' er zu ſeiner Seite gleich tauſend Helden zu Helfern ,

Schlag' ich ihn doch , daß er vergißt , die Geſchichte zu ſagen .

Von den Reden entbrannt der Muth in dem Herzen der Berner ;

Wolfhard rückte den Schild por , er lief wie ein Löwe vor ihnen.

1285 Was er für weite Sprünge doch that , ereilt' ihn der Alte

Vor der Thür , er wollt in den Streit vor ſich ihn nicht laſſen .

Ihnen ward ſchnell von Freunden gefolget . Der Alte

Zog auf Hagene los; man hörte die Schwerter erklingen

In den Armen der beiden ; von ihren Waffen entwehten

1290 Winde von rother Glut , bis die Berner zwiſchen ſie liefen.

Wolfhard lief an Volkern , der fühne ſchlug den Burgunden

Auf den Helm, daß die Schneide des Schwerts bis zun Spangen

herabſtreift'.

Ihm vergalt es der tapfere Volker , er ſchlug ihn ſo heftig ,

Daß er ſtraucheln begann. Sie hieben Ströme von Feuer

1295 Aus den Ringen, ſie haßten einander von Herzen . Sie ſchied ißt

Wolfwin , ein Held ; der ſie ſchied, der mußt' in Wahrheit ein Held ſein .

Günther empfing mit willigem Schwerte die Helden ; der ſtarke

Giſelher machte nicht wenig der lichten Helme von Blute

Naß und roth ; der grimmigen Krieger einer war Dankwart.

1300 Was er den Hunen gethan, war Wind ; er tobť in dem Streite.

Gerbard und Wichard und Helfreich und Richard von Dieterichs

Kriegern

Hatten im Sturme ſich ſelten geſpart ; die guten Burgunden

Wurden es iſt wol innen ; auch Wolfbrand prangť in dem Saale .

Hildebrand ſtritt wie wütend. Man ſah viel ſtreitbare Helden

1305 Sterbend von Wolfharts Schwert ins Blut hinfallen. Da ſtritt auch

Sigſtap, den Dietrichs Schweſter geboren ; ha ! wie er im Sturme

Harte Helme verſchnitt ! Als Volker ſah , daß der Kühne

Manchen blutigen Bach aus harten Ringen heraushieb,

Ward er inwendig noch mehr erzörnt. Er ſprang ihm entgegen ,

1310 Und er gab ihm ſo viel von ſeiner Kunſt zu verſuchen ,

Daß er von ſeinem Schwert todt liegen mußte. Der alte

Hildebrand konnte nicht zorniger ſein , ihn liegen zu ſehen.

Nun ſoll, rief er, der Spielmann nicht länger leben . Er ſchlug ihn ,

Daß die Bande des Helms und die Splitter des Helms von ihm flogen

1315 Und er davon ſein Ende gewann. Die Krieger von Berne

1282. Im Mhd.: „ daß er nimmermehr darauf antworten kann " . 1287. Fünf

füßiger Vers . 1302. felter geſpart , nie geſchont . 1308. Ringen , Panzer.
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1320

1330

Schlugen ſo kräftig , die Ringe wehten empor von dem Harniſch,

Und man ſah in der wölbenden Decke die Spißen der Schwerter

Stecken ; ſie hieben den fließenden , heißen Bach aus den Helmen .

Hagen ſah Volkern todt , das war ihm der leidigſte Jammer ,

Den er am Hofe gewann. Der böſe Hildebrand foll es ,

Rief er , nicht lang genießen , mir meinen Helfer, den beſten ,

Den ich zum Streitgenoſſen gewann , erſchlagen zu haben .

Höher rückt er den Schild und hauend ging er ihn ſuchen.

Helfreich der Held ſchlug Dankwart ; ihn ſahen mit tiefen Schmerzen

Günther und Giſelher fallen. Er hatte den Tod wol bezahlet. 1325

Wären die Chriſten nicht gegen die Chriſten vom Rheine geweſen ,

Ob die Schaar der Burgunden gleich klein war, ſie wär' vor den Heiden

Leicht durch tapfern Muth geneſen . Indeſſen war Wolfhard

Vor ſich hauend itzt dreimal dem Saal zum Ende gekommen .

Giſelher rief ihn an : Du grimmigſter unſerer Feinde ,

Wende dich gegen mich. Und Wolfhard wandt' fich. Sie ſchlugen

Tiefe Wunden ; er drang zu dem Prinzen; das fließende Blut ſprang

Ueber das Haupt ihm von ſeinen Schenkeln. Wie tapfer doch Wolfhard

War, ſo konnt' er den Tod von der Hand des Prinzen nicht meiden .

Giſelher ſchlug ihm die Todeswund'; als Wolfhard ſie fühlte ,

Ließ er den Schild von der Hand und hob das ſchneidende Schwert hoch ,

Schlug dem Prinzen ins Leben durch Helm und Ringe. Sie hatten

Jeder dem andern das Leben genommen . Von Dieterichs Kriegern

Lebte noch Hildbrand allein . Als er den Neffen geſtreckt jah ,

War's ihm der größte Schmerz , der ihm vorm Tode geſchahe.

Von der Schaar, die mit Günther vom Ufer des Rheines gekommen ,

Waren auch alle gefallen ; die beiden nur , Günther und Hagen,

Lebten und ſtanden tief bis an die Knie in dem Blute.

Hildebrand bückte mit Eile ſich über die Leiche des Neffen ,

Schloß in die Arm ' ihn, ihn aus dem Saale zu tragen ; er war ihm 1345

Aber zu ſchwer und entfiel ihm . Der tödtlich verwundete Streiter

Blict ' ißt auf und ſagte : Mein liebſter Cheim , ihr möget

Mir nicht helfen ; errettet euch ſelbſt vor Hagenes Schwerte.

Klaget um mich nicht zuerſt , und ſagt es meinen Geliebten ,

Daß ſie mir nicht nachweinen ; von eines Königes Händen

Lieg ' ich mit Nuhme todt ; ich hab' auch mein Leben bezahlet ,

Daß es lange die Frauen und Liebſten der Ritter beweinen.

1335

1340

1350

1328. geneſen, errettet worden. — 1334. meiden , ihm nicht ausweichen. - 1340.

vorm Tode , wir würden jagen : im Leben .
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Hagen gedacht an den Spielmann , dem Hildbrand das Leben

genommen ,

Rief ihm : Ihr habt den Ausbund der Helden, die lebten, erſchlagen,

1355 Und das Recht will, daß ihr den Schmerzen um ihn mir bezahlet.

Sprach es und ſchlug auf ihn , man hörte Palmung erklingen,

Das er Sivriden nahm , als er den Helden erſchlagen .

Wolfhards Dheim vertrug ihm wenig, ein ſchneidendes Waffen

Schlug er mit Kraft auf ihn, doch konnt er ihn nicht verwunden .

1360 Ihn ſchlug Hagen hingegen durch ſeinen geſtähleten Harniſch ;

Als er die Wund' empfand, da fürchtet' er tiefere Schläge,

Warf den Schild auf den Rücken und rettete kaum noch ſein Leben,

Stark verwundet. Er ging, mit Blut beronnen , die Nachricht

Seinem Herren zu bringen ; er fand ihn mit Traurigkeit fißen

1365 Und vermehrt ihm den Kummer, als er mit Blut ſo befleckt kam.

Dieterich fragte : Mein Lieber, wie ſeid ihr ſo naß vom Blute ?

Soll ich fürchten , ihr habt mit den Fremden im Saale geſtritten ,

Das ich ſo ſehr euch verbot? Das hättet ihr billig vermieden .

Hildbrand verſekt : Ich muß es ſagen , wie übel mir’s anſteht;

1370 Hagen ſchlug mir die Wunde, da aus dem Saal ich mich wandte ;

Kaum entrann ich ihm mit dem Leben. Der Berner verſekte :

Euch geſchahe nur recht. Ihr hörtet mich Freundſchaft den Helden

Weihen und bracht den Frieden. Gereicht es mir nicht zur Schande,

Solltet ihr drum das Leben verlieren . Der Alte verſekte:

Zörnt nicht ſo ſehr ; genug bin ich und die andern geſtrafet.

Als wir Rüdgern mit uns hintragen wollten , ſo wehrten's

Günthers Männer mit Hohn . O weh mir ! ſchrie der von Berne;

Iſt er denn todt ! Weh Gotelinden und wehe den Waiſen !

Weh mir ! ich habe den treuſten von meinen Helfern verloren !

Dieterich weinte laut. Sit ſprach er : Könnt ihr mir ſagen ,

Wer ihn erſchlug ? Das that, ſprach Hildbrand, der ſtreitbare Gernot,

Aber er ſelbſt liegt todt von Rüdegers Händen. Bald ſaget

Meinen Kriegern , rief Dietrich , daß ſie mit Eile ſich waffnen ;

Heißt mir mein lichtes Kriegskleid bringen; ich ſelbſt will die Helden

1385 Von dem Rhein um die That befragen. Der Alte verſekte :

Wer ſoll mehr mit euch gehn ? Die ihr im Leben noch habet,

Alle die ſehet ihr hier bei euch: ich bin es alleine.

1375

1380

1355. bezahlet , büßt. 1358. vertrug ihm wenig , gab ihm wenig nach.

1369, wie übel mir's anſteht, ſo ein ſchlechtes Licht es auf mich wirft.
1373. es ,

Euch zu töten. — 1378. den waijen , den Leuten zu Bechlarn , die ihren Markgraf vera
loren haben . 1382. Bald , ſchnell.

Gottſched und die Schweizer. 15
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1400

Todt ſind die andern . Wie ſchlug die Nachricht den Ausbund der Helden

In das innerſte Leben ; er rief: Sind die Männer geſtorben ,

Dann hat Gott mich vergeſſen ! Ich war ein Herrſcher und mächtig, 1390

Iko mag ich wahrhaftig der arme Dieterich heißen .

Aber wie kam es , daß alle bahin ſind ? wie mochten die Männer,

Die ſo müde vom Streit und ſo nothhaft waren , ſie ſchlagen ?

Hätte mein Unglück es nicht gethan , ſo lebten die Tapfern !

Wehe mir ! Wolfhard, Sigeſtap, Wolfwin und Wolfbrand ihr Kühnen! 1395

Soll ich euch nicht mehr haben , ſo reut, geboren zu ſein , mich .

Sind mir Helfrich und Gerbard und Wichard erſchlagen , ſo iſt mir

Dieſes der leßte Tag an meinen Freuden. Ein Unglück

Iſt's, daß vor Leið ein Menſch nicht ſtirbt ..

So fucht er fein eiſern Gewand ſich ſelber , und Hildbrand

Half ihm ſich waffnen , der männliche Muth fam wieder. Mit Grimme

Trat er daher ; ihn dürftete ſehr nach Tod und Verderben .

Ihn ſah Hagen von Troneg, er ſprach: Ich ſehe dort Dietrich

Gehen , er will uns beſtehn , die erſchlagnen Männer zu rächen.

Er mag kommen ; er ſei noch ſo ſtark am Muth und am Leibe , 1405

Darf ich ſein warten ; die Welt foll heut noch zwiſchen uns beiden

Urtheil ſprechen , wer beſſern Anſpruch auf Tapferkeit habe.

Dietrich und Hildbrand hörten ſie reden , und ſahn vor der Halle

Angelehnt an den Saal ſie ſtehn. In großer Betrübniß

Sekte der Held den Schild an den Boden. Was iſt hier geſchehen ? 1410

Sagt er. Ich bin des allen , was mich vergnügte, beraubet.

War es nicht Rache genug , daß ihr uns Rüdegern ſchluget ?

Noch mißgönntet ihr meinen Kriegern zu leben. Ermeſſet

An den Schmerzen, womit der Tod der euern euch naget,

Wie des fürſtlichen Rüdegers Tod das Herz mir zerreißet.

Wenig bedachtet ihr mein Leiden , und wenig das eure.

Was ich vor Freude hatte , die liegt von euch hier erſchlagen.

Hagen verſekte: Wir ſind ſo ſchuldig doch nicht; mich bedünket,

Jemand hat die Geſchichte nicht recht erzählet . Die Krieger

Kamen in großer Schaar und gewaffnet gegen uns Müde .

Dieterich ſprach : Mir ſagte Hildebrand , meine Gefährten

Hätten von euch begehrt, daß ihr ihnen Rüdegern gönntet ,

Aus dem Saale zu tragen , da hättet ihr ſie nur verſpottet.

Günther vom Rhein verſekt: Es geſchah nicht ihnen zu leide ,

1415

1420

1393. nothhaft, bedrängt. - 1406. Darf ich ſein warten, ſoll wohl Nachjag ſein.

,, Darf“ ſcheint aus mhd. ich tar , ich getraue mich, mißverſtanden zu ſein.
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1425 Sondern dem König Ekel , daß ich den Todten verſagte ,

Bis uns Wolfhard darum zu ſchelten begann. Der von Berne

Nahm es für gut und ſprach : Es ſei ſo , König vom Rheine ,

Wie du ſageſt; jedoch mir den Schmerz zu verſüßen , ergieb dich,

Du und dein Freund mir zu Geiſeln , ſo bin ich verſöhnet ; ihr follet

1430 Wahre Freundſchaft bei mir und Treue finden ; ich will euch

Gegen die Hunen beſchüßen. Behüte Gott in dem Himmel,

Sagte Hagen , daß zween dir ſich zu Gefangnen ergeben ,

Die du in Waffen ſieheſt! Erwarte die Schande von uns nicht!

Hagen und Günther , ihr habt mir beide das Herz ſo beſchweret,

1435 Sprach der von Bern , daß dieſe Vergütung nur allzu gering iſt.

Euch will ich in die Hand verheißen, daß ich mit euch reite ,

Heim euch in euer Land mit allen Ehren zu führen

Oder zu ſterben ; ich will den tödtlichen Schmerzen vergeſſen.

Nichts mehr hiervon, ſprach Hagen. Man ſoll von uns nicht erzählen,

1440 Daß zween Männer ſich euch ſo feig ergaben . Wir ſehen

Niemand bei euch mehr ſtehen als Hildbrand. Hildbrand verſeßte:

Nehmet den Frieden an , den euch mein gütiger Herr giebt.

Kürzlich möchte die Stunde kommen , daß gern ihr ihn nähmet

Und ihn euch niemand giebt. Die Bedingung, erwiderte Hagen ,

1445 Nähm' ich noch eher an , eh ich ſo läſterlich durchgieng ',

Als ihr thatet ; ſonſt dacht' ich, ihr bötet dem Feinde die Stirne.

Hildbrand verſekte : Verweiſt ihr mir das ? Wer ſaß auf dem Schilde

Vor dem Waſechenſtein , als Walther von Span ihm ſo viele

Seiner Freunde zerhieb ! Der große Dietrich verſekte:

Uebel geziemt den Helden, wie Weiber zu ſchelten. Herr Hagen,

Sagtet ihr nicht, als ihr mich in Waffen ſahet dahergehn,

Daß ihr mit mir heut ſtreiten wolltet? Das leugnet euch niemand,

Sagte der Held ; ich will es mit Schlägen und Stichen verſuchen,

Oder mir breche des Nibelungs Schwert. Mich verdrießt es, daß jemand

1455 Meinen Herrn und mich zu Geiſeln begehrte. Da Dietrich

Hagens von Troneg unzähmbaren Muth bedachte, ſo zuckt' er

Eilends den Schild , und ſchnell ſprang Hagen herab von der Steige.

Sivrids gutes Schwert erklang auf Dietrich , der tapfre

Suchte nur fich zu decken ; die ſtarken , gefährlichen Schläge

1460 Gaben ihm Hagens Muth zu erkennen , auch fürchtet er Balmung.

1450

1427. Nahm es für gut, nahm es in gutem Sinne auj. 1443. Kürzlich , bald,

ſchnell. 1445. durchging ', wegliefe. 1447. Wer u . i . w. , Hagen . Das ſchöne

Walthariuslied , das dieſe Geſchichte behandelt, iſt aus Schejfels Effeharð bekannt genug.

15 *
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1465

1470

1475

Nur zuweilen , wenn er im Vortheil ſtand , ſchlug er ihn wieder,

Bis er ihn endlich bezwang; er ſchlug ihn tief in die Seite .

Sko dacht er , er ſteht dem Untergang nahe ; mir wär' es

Wenig Ehre, wenn ich ihn tödtet'; ich will es verſuchen ,

Ob ich ihn mir zum Geiſel erzwingen möge. Den Schild ließ

Dieterich fallen , umſchloß mit beiden Armen den Helden ,

Und ſo ward er von ihm bezwungen. Er band ihn und führt ihn,

Wo die Königin ſaß ; er gab bei der Hand ihr den fühnſten

Von den Kriegern , die jemals ein Schwert getragen . Vor Freuden

Neigete ſie ſich tief vor Dietrich: Und immer ſei ſelig

Deine Seel und dein Leib , du haſt mein Leid mir vergütet .

Dietrich ſprach: Ihr ſollt ihm fein Unrecht verzeihen; er kann es

Wol noch mit Dienſten erſeßen. Ist rief der König vom Rheine :

Wo iſt der Held von Berne , er läßt zu lange mich warten .

Dieterich kam , er lief von dem Saal ihm entgegen , von beider

Schwertern erhob ſich ein wildes Geklirr. Wie groß des von Berne

Namen im Schlachtfeld war , war Günther doch ſo ergrimmet,

Daß es mich Wunder nimmt, daß Dietrich lebte . Die Schläge,

Die ſie auf gute Helme fich ſchlugen , erklangen zurücke

Von dem Palaſt und den Thürmen. Groß war der Muth des Burgunden ; 1480

Groß die Stärke , doch ihn bezwang zuleßt der von Berne,

Wie er Hagen bezwungen , ihm floß das Blut durch die Ringe.

Dieterich band ihn ; er dacht', wenn er ihn und Hagen nicht bände,

Daß im Land von den zweenen nicht Frieden wäre. Dann nahm er

Ihn bei der Hand und bracht ihn der Königin, ſeiner Schweſter. 1485

Chriemhild rief mit fröhlichem Mund : D ſeid mir willkommen !

Schweſter, wenn euer Gruß freundſchaftlicher wäre, verſekt er ,

Grüßt' ich euch wieder ; ich weiß, wie erboſt ihr auf Hagen und mich ſeið.

Königin, ſagte der Berner, nie wurden ſo tapfere Helden

Geiſel gemacht, wie die ich euch an den beiden gegeben ;

Gilt mein Vorwort bei euch, ſo verzeiht ihr ihnen. Sie ſagte,

Daß ſie es gerne that. Sie verhieß es , die grimmige Rache

Hieß ſie ihr Wort vergeſſen. Ihr Leid zu mehren , befahl ſie

Jeden beſonders zu legen, daß keiner den andern mehr jähe.

Sollt ich , ſprach ſie in ihrem Herzen , nicht Sivrids Ermordung

Rächen, dem ſie mit Verrath den Leib unredlich getödtet?

Heut bring ichs an ein Ende, was ich viel Jahre her wünſchte.

1490

1495

1475. er , Gunther. 1493. Ihr Leid , der beiden Gebundenen.
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1505

Dann befahl ſie den Bruder zu tödten. Man ſchlug ihm das Haupt ab,

Und ſie trug es beim Haar vor den Krieger von Troneg; er ſagte,

1500 Als er das Haupt fah , zu ihr : Dir iſt dein Willen gerathen.

Todt iſt der König Günther und Giſelher , Gernot und Volker ,

Dankwart , mein Bruder, mit ihnen. Nun lebte Hagen nicht gerne.

Auch ich erwarte den Tod ; nachdem die Helden geſtorben ,

Iſt er Wohlthat . Sie ſagte : Die Wohlthat ſei dir gegönnet ,

Nahm dann Sivrids Schwert, ſie füßt's und zog's aus der Scheide,

Hob es empor und ſchlug mit eigener Hand ihm das Haupt ab

Eşeln betrübte die That , er ſprach: Der beſte der Krieger ,

Der den Schild noch getragen und in der Feldſchlacht geſtritten,

Sollte nicht von der weiblichen Hand todt liegen . Wie feind ich

1510 Hagene war , geht mir es nahe . Sie foll's nicht genießen ,

Daß ſie ihn ſchlagen dorft, ſprach Hildbrand, und hat er mich ſelbſt gleich

In die äußerſte Noth gebracht, doch will ich ihn rächen .

Sprang dann mit Grimme zu ihr ; ſie ſchrie, ſie wollte geflohn ſein,

Aber es mocht ihr nicht helfen, er ſchlug , die ſo durſtig nach Blut war.

1500. Willen geraten , Abſicht gelungen .
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